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Aufgaben der Genoſſenſchaften. 


hörigen, die zu dieſen Ständen treten, von den Privatbanken 
nicht entſcheidend berückſichtigt wird. Das bedeutet keinen 
Vorwurf, ſondern nur eine Klarſtellung des Aufgaben⸗ 
kreiſes. Allerdings auch einen Hinweis, daß bei der Ge⸗ 
ſtaltung kreditwirtſchaftlicher Vorſchriften der begreiflicher⸗ 
mei e ‚geohe. inib ber, großen Bankinſtitute und piycho- 
S SS jet N E ` 
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` Dem „Deutſchen Volkswirt“ entnehmen wir nachſtehenden 
Auszug aus einem asses des Herrn Präſidenten der deutſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Dr Helferich. Der Inhalt behan⸗ 
delt zwar reichsdeutſche Verhältniſſe, wir glauben aber, daß die 
darin enthaltenen Ausführungen über das Genoſſenſchaftsweſen 
auch für uns gelten können. g 


> Ss EE ogiſche Amwelt der Großſtadt, in der die Geſetze entſtehen 
Die außerordentliche Bedeutung der genojjenihaftlichen | | icht zu einer Vernachläſſigung der Verhältniſſe von La 
Organifationen, die im Laufe der vergangenen zwei Gene- | und Kleinſtadt ſowie zu einer Außerachtlaſſung der Bedü 


; Wil von Handwerk, kleinem und mittlerem Gewerbe führen 
dem. ER 
Die Sparkaſſen e in den vergangenen Jahren 
in gewiſſem Umfange verjucht, dieſe Kreditaufgaben an ſich 
zu ziehen. Nach den Darlegungen von Stucken (Konzentra⸗ 
tionsbewegung im deutſchen Bankgewerbe, Tab, 1) ift der 
Anteil der Sparkaſſen im Perſonalkredit der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft im Jahre 1932 prozentual auf etwa den vierfachen 
Betrag des Jahres 1913 geſtiegen. Die Sparkaſſen ſind je⸗ 
doch ihrer Natur nach als Schöpfungen der kommunalen Ver⸗ 
waltungen und als Inſtitute, denen die Mündelſicherheit 
beſonders verliehen iſt, an enge Vorſchriften geknüpft und 
können ſich dem echten Perſonalkreditgeſchäft nur beſchränkt 
widmen, wenn ſie nicht gleichzeitig ihre Aufgaben auf dem 
Gebiet des Kapitalmarktes zum Nachteil der Geſamtwirt⸗ 
ſchaft in den Hintergrund treten laſſen wollen. ed 


rationen aufgebaut find, liegt darin, daß Re wie niemand 
ſonſt dieſen volkspolitiſchen Notwendigkeiten 
in ihrer Arbeit Rechnung getragen haben und noch heute 
tragen. Sie haben die ſchwächeren ſelbſtändigen . 
der deutſchen Wirtſchaft im Bauerntum, Handwerk, inzel⸗ 
handel und Kleingewerbe an ſich gezogen, genoſſenſchaftlich 
vereinigt und damit in ihrer wirtſchaftlichen Stoßkraft ge⸗ 
ſtärkt, ſie haben ſie kreditmäßig betreut, ihnen Wege der ge⸗ 
eigneten Beſchaffung von Bedarfsartikeln und Wege des Ab⸗ 
ſatzes erſchloſſen; He haben ſchließlich eine weitgehende er⸗ 
ziehliche Arbeit geleiſtet, nicht nur in den Fragen 
kaufmänniſcher und betrieblicher Technik, ſondern auch in 
der Schaffung einer auf das Gemeinintereſſe eingeſtellten 
Wirtſchaftsgeſinnung. De 
Was die Geftaltung des Kreditapparates an- 
geht, jo haben die Gutachten zur Bankenenquste klar gezeigt, 
5 in welchem Ausmaß die Konzentration, und natürlich 
die Konzentration in der Richtung der Mittelſtadt und 
Großſtadt in den vergangenen Jahren Fortſchritte gemacht 
hat. Die drei Filialgroßbanken, die es heute noch in Deutſch⸗ 
land gibt, haben nur Niederlaſſungen in rd. 230 Städten 
oder Gemeinden unter 20 000 Einwohnern, und davon ent- 
fällt der größte Teil auf ſolche Orte, die zwar der Gemeinde⸗ 
größenklaſſe nach zu den Kleinſtädten gehören, aber als 
Grenzorte, als ausgeſprochene Induſtrieorte uſw. beſonderen 
Charakter tragen. Die große Maſſe des Landvolkes und 
der Bewohner der Kleinſtädte wird au dieje Weiſe nicht 
verſorgt. Weiter iſt wichtig, daß ebenfalls nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Bankenenquste die Geſamtſumme der Kredite bis 
zu 20.000 RM., aljo der Kredite mittelſtändiſchen Charak⸗ 
ters, bei den drei Filialgroßbanken und den übrigen Privat⸗ 
banken dem Geſamtvolumen und dem prozentualen Ver⸗ 
hältnis nach nicht von großer Bedeutung iſt. SE 
man, daß ein Teil dieſer Kredite in Form von Lombard⸗ 
vorſchüſſen auf Effektenunterlage an Rentner, in Form von 
kleineren Darlehen an gutſituierte größere Unternehmungen 
uſw. gegeben ſein wird, ſo ergibt ſich ohne weiteres, daß das 
echte mittelſtändiſche Kreditbedürfnis von Bauern, Hand⸗ 
werkern und Kleingewerbetreibenden und den Berufszuge⸗ 


leer 
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tadt erfüllen können. Die Gelid Sn ee S 
ung der Genoſſenſchaften 
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nur mit Vorſicht gegeben werden darf — vorenthalten 
bleiben. Sollen die Genoſſenſchaften aber dieje Aufgaben 
im Rahmen einer Arbeitsteilung des derriten Kreditgewer⸗ 
bes erfüllen, ſo darf man nicht die Beſonderheiten ihres 
Aufbaues überfehen. Man muß ihnen die Möglichkeit an- 
emeſſener Einlagewerbung laſſen. Man muß für ſachgemäße 
eviſion auch der kleinſten Genoſſenſchaft ſorgen, um das 
Vertrauen der Einleger zu erhalten, man muß aber ande- 
rerſeits auch darauf Rückſicht nehmen, daß manche Vor⸗ 
ſchriften für große Inſtitute geeignet ſein mögen, für Ge⸗ 
Roſſenſchaften in ihrer Eigenart aber nicht paſſen. 


In organiſatoriſcher Beziehung wird man für ein: klare 
Abgrenzung der örtlichen Bezirke der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften, für eine weitgehende Eingliederung in die Be⸗ 


einigen beſonders großen Einzelinſtituten — auf eine völlige 
Ausſchließlichkeit der Kreditbeziehungen zu dieſen ſorgen 
müſſen, um die einheitliche Linie der Kreditpolitik ſichern 
zu können. Hier it noch viel Arbeit notwendig. Es muß 
offen und klar ausgeſprochen werden, daß es — wie in den 
kreditwertſchaftlichen Gier überhaupt — im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und insbeſondere bei den Kreditgenoſſenſchaften 
ohne Planung und Lenkung nicht geht, wenn nicht noch ein⸗ 
mal wieder ſchwere Fehlgriffe entſtehen ſollen. 


Die Kreditgenoſſenſchaften find aber keineswegs die 
einzige Form genoſſenſchaftlicher Arbeit. Das Bauerntum 
wird künftig nach Durchführung der Entſchuldung der Erb⸗ 
öfe kreditwirtſchaftlich nur noch begrenzte Intereſſen haben; 
e Regelung des Bezugs landwirtſchaftlicher Bedarfsſtoffe 
nd der Abſatz landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe werden 
mmer mehr in die erſte Linie treten. Und beim Handwerker 
d Kleingewerbetreibenden, aber auch beim Einzelkauf⸗ 


t Be 
idwerker und Kleingewerbetreibender und viele Einzel⸗ 
leute können dieſer genoſſenſchaftlichen Hilfe nicht ent⸗ 
en. Sie bedürfen ihrer zur Unterſtützung bei der Quali- 


schließlich der genoſſenſchaftlichen Hilfe beim Abſatz, da bei- 
ſpielsweiſe die Genoſſenſchaften allein bis in die entlegenſten 
Dörfer das Getreide abzunehmen in der Lage ſind. Wenn 
on ſeiten des Handels in den vergangenen Monaten viel⸗ 
ach hervorgehoben wurde, daß ſeine Unterſtellung unter die 
ationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung künftig die ge- 
oſſenſchaftliche Arbeit weitgehend überflüſſig mache, jo iit 
ies eine ſtarke Verkennung. Die Bedeutung des Handels 


rſter Linie von dem Streben nach Gewinn getragen ift und 
etragen ſein muß, während die Genoſſenſchaften zwar kauf⸗ 
nänniſch arbeiten, aber in dieſem Rahmen den Dienſt an 
hren Mitgliedern in die erſte Linie ſtellen. Der Handel 
at in der Vergangenheit das Maß von Beratung und Be⸗ 
reuung nicht gewähren können, deſſen Bauer, Handwerker 
md Kleingewerbetreibender und viele Einzelkaufleute zur 
icherung ihrer Exiſtenz bedürfen. Die genoſſenſchaftliche 
Arbeit iſt hier gerade in den Fragen des Bezugs der Be- 
arjsartifel und der Sicherung des Abſatzes ſchlechthin eine 
ſebensnotwendigkeit für die Erhaltung von Millionen mit- 
elſtändiſcher Exiſtenzen. Und wenn heute aus dem Geſichts⸗ 
unkt der Mittelſtandshilfe bisweilen gegen die Genoſſen⸗ 
aften gekämpft wird, fo ift dies beklagenswert und be- 
F. x 


Die Erteausſichten in Polen find, wie wir bereits kurz 
berichtet haben, in dieſem Jahre durchaus nicht als günſtig zu 
bezeichnen. Aus allen Teilen Polens treffen Nachrichten ein, 

die auf eine bedeutend ſchlechtere Ernte als im vergangenen 

Jahr hindeuten. Allerdings weichen die Meldungen über den 
Ernteausfall aus den verſchiedenen Gebieten Polens erheb⸗ 
lich voneinander ab, da ſich die Dürre nicht überall im gleichen 
Maße ausgewirkt hat. Am beſten verſpricht noch die Ernte 
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Kleingewerbe, in der Stadt ujw. leben, den Aufſtieg zu er: 


treuung der Verbandskaſſen und — abgeſehen vielleicht von 


zelnen ſein, und was ſie hier geleiſtet haben, dafür mag am 


‚ ind heute ſchon Einkaufsgenoſſenſchaften von ſteigen⸗ 


deutung. Kleiner und mittlerer Bauer, aber auch kennen- und mit ihm Wirtihaftsforgen und Erfahrungen 


Leben ſind ſie den Eingeſeſſenen nähergekommen, die ihnen 
anfangs teilnahmslos oder ablehnend gegenüberſtanden. In 


Ernteausſichten und Preisgeſtaltung für Getreide. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


bei Weizen und Hafer eher zu niedrig als zu hoch gegriffen 


deutet ſchlechthin eine weitgehende Verwirrung der Begriffe. 
Das Problem der Konſuſngenoſſenſchaften kann hier nicht 
erörtert werden; es bedarf beſonderer Prüfung. Die Ges 
ſamtheit aller übrigen Genoſſenſchaften ift ihrer Einſtellung 
und ihrer Arbeit nach ſtets der treueſte Helfer des Mittel. 
ſtandes in Stadt und Land geweſen. 


Zu den wichtigſten Aufgaben der kommenden wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung gehört es, den unſelbſtändigen Volks⸗ 
ſchichten, die, ſei es als zweite Bauernſöhne auf dem Lande, 
ſei es als Geſellen beim Handwerker oder als Arbeiter beim 


möglichen, wenn ſie perſönlich das Zeug dazu haben. Hier 
können praktiſch nur die Genoſſenſchaften durch Beratung, 
durch Kreditgewährung, durch Betreuung beim notwendigen 
Einkauf und Abſatz uim. helfen. Die Wanken faller voll- 
ſtändig aus, weil ihnen die örtlichen und perſönlichen Kennt⸗ 
niſſe fehlen müſſen; die Sparkaſſen können nicht eintreten, 
weil ſie andere Aufgaben haben, und auch hier die mehr 
regiminelle Verwaltung der individuellen Perſonalkredit⸗ 
gewährung, wie ſie in ſolchen Fällen notwendig iſt, im Wege 
ſteht. Der Handel wird ſchon aus Rentabilitätsgründen 
ſolche Aufgaben nicht auf ſich nehmen können. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften müſſen die Träger einer ſolchen Entwicklung im ein⸗ 


beiten das angeführt werden, was die Anſiedlungskommiſſion 
in Poſen nach 20jähriger Tätigkeit in ihrer Denkſchrift über 
die genoſſenſchaftliche Arbeit einſt zuſammengefaßt hat: „Zu 
den unleugbaren materiellen Erfolgen, die die Genoſſen⸗ 
ſchaften in den Anſiedlungsgebieten errungen haben, kom⸗ 
men die hohen ideellen Werte, die durch fie gewonnen ind. 
Die Anſiedler, ſtammfremd und ohne Freundſchaft zu einer 
Gemeinde vereinigt, durch Intereſſengegenſätze leicht zu ver⸗ 
feinden, ſind erſt in der Genoſſenſchaft wirkſam zuſammen⸗ 
geſchloſſen worden. Hier haben ſte den Nachbarn am beſten 


austauſchen lernen können Durch das genoſſenſchaftliche 


den Genoſſenſchaften, wo die Gleichheit der Rechte und 
Pflichten die Standes⸗ und Beſitzunterſchiede dämpft, iſt durch 
die gemeinſamen okonomiſchen Beſtrebungen ein bewußt naz 
tionales Gemeinſchaftsgefühl geweckt worden. Durch die ge⸗ 
meinſame Arbeit und das gemeinſame Tragen der Laſten 
mit den Nachbarn iſt die Verſtändigung auch bei Streitig⸗ 
keiten erleichtert und die Prozeßſucht zurückgedrängt. Die 
Genoſſen ſind in einer Schule der Sparſamkeit und Pünkt⸗ 
lichkeit und lernen eine geordnete Buchführung. Durch die 
Selbſthilfe werden ſie zur Selbſtverantwortung und zum 
Selbſtvertrauen erzogen. Alles das ſind feſte Grundlagen 
eines geſunden und regen Gemeindelebens und einer erfolg⸗ 
reichen Koloniſation“ 3 


Die Genoſſenſchaften haben kets um eine angemeſſene 
Berückſichtigung ihrer Arbeit kämpfen müſſen. Sie entbehren 
des repräjentativen Propagandaapparats, der Banken, Spar⸗ 
kaſſen und Handel zur Verfügung ſteht, und ſie können auch 
dieſen Weg der Werbung mit großen Koſten nicht gehen, 
weil er ihrer ideologiſchen Grundlage völlig zuwiderlaufen 
würde. Sie können nicht mit großen Bilanzzahlen prunken 
und können auch mit ihren Vertretern nicht in Maſſenver⸗ 
ſammlungen auftreten und ihre MWünſche darlegen. Ihre 
größte Stärke, ihre Verwurzelung in Dorf und Kleinſtadt, 
ſteht dem entgegen. Das Genoſſenſchaftsweſen muß deshalb 
hoffen, daß dieſe zurückhaltende Form ſeiner Vertretung, die 
ihm innerlich anhaften muß, ausgeglichen wird durch eine 
weitſchauende Berückſichtigung, die die wirtſchaftspolltiſche 
Führung des Volkes ihm angedeihen läßt. 


in der Qubliner und Kutnoer Gegend, im weſtlichen Teil 
Kleinpolens und in einzelnen Teilen Pommerellens zu wer⸗ 
den. Viel ſchlechter iſt ſie in der Poſener und den zentralen 
Wojewodfshaften, und am ſchlechteſten Joll fie in der Kieler 
Gegend ſtehen. Im Poſener Lande wird die Ernte 
im Vergleich zum Vorjahr um 30% niedriger geſchätzt, was 


ſein dürfte, Am meiſten befriedigt die Sommergerſte, 


dann Roggen, wenn wir beim Roggen vom Strohertrag 
abſehen, deffen geringere Ernte ſicher auch auf Schlägen mit 


gutem Roggenſtand wenigſtens 30% ausmachen wird. 


* 


Wie die Hackfruchternte ſein wird, läßt ſich heute noch ſchwer 
porausſehen. Wenn auch die Kartoffeln und Rüben gegen⸗ 
wärtig einen recht guten Beſtand zeigen, ſo handelt es 
ich doch hier zunächſt nur um die Entwicklung der oberirdi⸗ 
En, Organe, in denen nun die Bildung der Reſerveſtoffe, 
die dann in den Knollen bezw. Wurzeln abgelagert werden, 
vor ſich gehen ſoll. Dazu iſt aber nebſt Nährſtoffen auch Feuch⸗ 
tigkeit notwendig. Ebenſo die großen Temperaturgegen⸗ 
ſätze zwiſchen der Tages⸗ und Nachttemperatur wirken ſich 
nachteilig auf das Pflanzenwachstum aus. In der Nacht vom 
15. zum 16. Juni gab es ſogar einen Bodenfroſt, der in den 
tiefergelegenen Kartoffelſchlägen einen großen Teil der Blät⸗ 
ter zum Abſterben brachte. Auch der Mais hat unter dieſem 
Froſt gelitten und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich auch 
im Weizen, der vielfach jetzt blüht, taube Aehrchen einſtellen 
werden. Am ſchlechteſten iſt es mit den Grünlandflächen 
beſtellt. Schon der erſte Schnitt bedeutet eine große Ent⸗ 
täuſchung und der zweite wird noch ſchlechter ausfallen, wenn 
micht ausgiebige Regenmengen fallen werden. Das Futter 


ſelbſt ift in dieſem Jahr kurz und hartſtengelig und wird von 


mit jedoch 


den Tieren nicht ſo gern aufgenommen und gut ausgenutzt 

wie in anderen Jahren. , 
Erwähnen möchten wir noch, daß nach einer Verordnung 

des Finanzminiſteriums vom 29. 9. 1923 bei Auftreten von 


Naturkataſtrophen, zu denen auch die Dürreſchäden zu rech⸗ 


nen ſind, Steuereerleichterungen gewährt werden können 
Doch iſt darauf zu achten, daß ſolche Anträge innerhalb von 
14 Tagen nach der Feſtſtellung des Schadens bei den zuſtän⸗ 
digen Finanzbehörden eingereicht werden müſſen. Landwirte, 
deren wirtſchaftliche Exiſtenz infolge der Dürre in Frage ge⸗ 
1 15 iſt, können wenigſtens in dieſer Hinſicht eine Hilfe er⸗ 
fahren 


Im Laufe der letzten Jahre ſind die Senſen immer mehr 
von der Mähmaſchine in den Hintergrund gedrängt worden. 
Aber niemals wird die Senſe ſich ganz verdrängen laſſen, 
da ſie zum Beiſpiel beim Lagergetreide, zum Anmähen der 

Koppeln und beſonders beim Mähen von unbefahrbaren 


Schlägen unbedingt notwendi iſt. Außerdem iſt und bleibt 
die Senſe die rentabelſte Mähmaſchine des kleinen Mannes. 
Naturgemäß find handwerkliche Kniffe, die ganz bedeutend 
zur Erleichterung und geen der Senſenarbeit bei⸗ 
tragen, langſam in Vergeſſenheit geraten, und man braucht 
ſich dann auch nicht zu wundern, daß die jungen Mäher die 
Schwaden nicht mehr ſo hinlegen wie Landwirte vom alten 
Schlage. Selbſtverſtändlich darf auch die Uebung nicht fehlen, 
denn „Uebung macht den Meiſter“. So iſt es denn auch kein 
Wunder, wenn die jungen Mäher ſich unnötig in Schweiß 
arbeiten, weſentlich längere Zeit zum Mähen brauchen und 
trotzdem längſt nicht die gleich gute Arbeit eines alten 
Mähers leiſten. Meiſtens liegt es an der falſchen Einſtel⸗ 
lung der „Spieße“. Die Einitellung, ob die Senſenſpitze 
mehr oder weniger nach dem Senſenbaum hereingenommen 
wird, iſt äußerſt wichtig für ein leichtes und ſachgemäßes 
Mähen. Hierfür gilt die jahrzehntelang erprobte Mäher⸗ 
regel: Man ſtellt die Senſe ſenkrecht an irgendeine Wand, 
die aber gerade ſein muß (feſter Boden für den Senſenbaum 
iſt hierfür wichtig). it einem Nagel oder auch mit der 
hinteren Senſenſpitze ſelbſt macht man ſich ein kleines, aber 
gut ſichtbares Zeichen an die Stelle, wo die hintere Senſen⸗ 
ſpitze die Wand berührt, neigt die Senſe nach rechts und 
ſieht dann zu, ob die vordere Senſenſpitze trifft. Kleine Ab⸗ 
weichungen nach unten machen beim Mähen wenig oder 
gar nichts aus. Die vordere Spitze darf nicht über 
der hinteren liegen. Die kleinen Abweichungen verz 
ſucht man durch kleine Holzteile auszugleichen. Sollte daz 
der volle Zweck nicht erfüllt werden, dann geht 


man zum 
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ver⸗ noch hinzu kommt, daß ſich dort die Anbaufläche im letzte 
en | Jahr um 10% verringert hat. i | 
treidepreiſe auf dem Weltmarkt anziehen. 


Schmied und läßt die Senſe oberhalb der hinteren l 


Staat legt jedo Budgets und 
zum Ausgleich ſeiner Handelsbilanz großen Wert auf die 
Getreideausfuhr und will den Fehlbetrag beim Roggen durch 


Um den Getreidmarkt nach der Ernte zu entlasten, find 
auch in dieſem 110 für die Landwirtſchaft Getreidelombar: 
kredite und Pfandkredite vorgeſehen. Wenn auch die 
treidelombardkredite im letzten Jahr keine Hilfe fü 


damit rechnen, daß ſie ihren Zweck erfüllen werden. Für den 
kleineren landwirtſchaftlichen Beſitz ſollen Pfandkredite flüſſig 
gemacht werden. i S 2 8 
Aber nicht allein in Polen iſt mit einer ſchlechten Ernte 

zu rechnen, ſondern auch aus anderen Getreideüberſchußge⸗ 
bieten, wie Nordamerika, Kanada und den Donauländern Jos 
ten die Meldungen ungünftig. In Nordamerika A B. wird 
die Winterweizenernteſchätzung im Mai um 30 Millionen 
Buſhel oder um 15% niedriger angegeben als im April. 
Aenhlich ſollen die Verhältniſſe auch in Kanada liegen, wozu 
n 


Es dürften daher auch 


in Ordnung? N 
Spitze biegen. Wer eh hat, kann dieſe Arb 
ſelbſt machen. Es iſt ſehr zweckmäßig, die Senſenſtellung 
jeden Morgen nachzuprüfen. SE 


die Länge und Breite der Senſe bedingen 
es Mähen. Die Send 


zu breit jein, weil der Mäher da 
Nutzen hat, ſondern es ihm nur die 
7 em breite Senſen ſind ſtets von Nachteil. [ 
baum kann gerade oder auch gebogen ſein, muß aber in 
Mitte einen nach vorn gerichteten Griff haben, weil dadur 
das Schwergewicht des langen Senſenblattes leicht aufgenom 
men wird und ſomit die Senſe weitaus beſſer läuft. Senſen 
bäume, die mit nach oben oder nach unten gerichteten Kiii 
verſehen find, ſind ſtets von der Hand zu weiſen, we 
mit ein geſchicktes Mähen völlig unmöglich iſt. Mit 
langen Senſen können alle Getreide⸗, Grasz 
auch bei ſtarkem Beſtand mit bedeutend 
weſentlich höherer Arbestsleiſtung ge 


Von Prof. Dr. K. Richter, 


Nicht ſelten iſt in unſeren Viehſtällen eine Eiweißver⸗ 
ne anzutreffen, und zwar liegt ſie vornehmlich bei 
Ha Somena terana des Milchviehs mit Grünfutter jeg- 
licher Art. š 


Die Urſache ift darin zu ſehen, daß wir uns nur felten 
darüber klar werden, welche Nährſtoffmengen in den ver⸗ 
chiedenen Machstumsſtadien von Grünfutter bei der üblichen 
t der Fütterung den Tieren zur Verfügung ſtehen, und 
daß nur durch eine Zuteilung des Grünfutters nach der 
Leiſtung der Tiere die bes mögliche Verwertung gewährleiſtet 

iſt. So liegen z. B. bei grünem Rotklee die Verhältniſſe 
daß von einer Kuh im Tag aufgenommen werden können: 
on „Rotklee in der Knoſpung“ 110 ke, nach Eiweiß und 
tärkewert einer Leiſtung von 25—28 Ltr. Milch entſpre⸗ 


chend. : 


Von dem üblich verfütterten „Rotklee zu Beginn der 
Blüte“ find aufnehmbar etwa 85 kg, einer Leiſtung von 
20—24 Qir. Milch entſprechend, während von „Rotklee in 
der Blüte“ nur noch 55—60 kg aufnehmbar find, für eine 
chleiſtung von 10—12 Qtrn. genügend. 


Wir müſſen hieraus folgern, daß bei der üblichen Ver⸗ 
rung des „Klees zu Beginn der Blüte“ nur dann eine 
chtige und damit ſparſame Verwertung gewährleiſtet iſt, 
enn die Futtergaben je Kuh und Tag etwa wie folgt ein⸗ 
teilt werden: Bei einer Leiſtung von 


Rirn. Milch: jg. Klee bis zur Sättigung (85 ke), 
15 Ltrn. Milch: 60 ke jg. Klee und Futterſtroh, 
10 Sim, Milch: 50 kg jg. Klee und Futterſtroh. 


ererjeits aber ſind bei Verfütterung überſtändigen 
n voller Blüte“ auch bei Fütterung bis zur Sätti⸗ 
g höhere Tagesleiſtungen als 10—12 Ltr. Milch auf län- 
gere Zeit nicht zu erreichen. 


Aehnlich wie beim Rotklee liegen Nährſtoff⸗ und Auf⸗ 
nahmeverhältniſſe bei grünem Wintergemenge aus 

B. Inkarnatklee und welſchem Weidelgras, das im mitt⸗ 
n Wachstumsſtadium, in dem die Grünverfütterung er⸗ 
gt, einen Gehalt von 1,5% verdaulichem Eiweiß bei einem 
tärkewert von 8—9 kg je 100 kg Gemenge aufweiſt. Je 
und Tag ſind von dieſem Futter zu reichen bei einer 
leiſtung von 


e Wintergemenge bis zur Sättigung (90 ke), 
r.: 70 kg Gemenge und Futterſtroh, 2 
Ltr.: 60 ke Gemenge und Futterſtroh. 


< 


tärke⸗Wertverhältnis ähnlich wie die vorbenannten 

tter gelagert iſt, werden bei Verfütterung bis zur 

ung von der Kuh etwa 80 kg im Tag verzehrt, womit 
r den Erhaltungsbedarf hinaus der Nährſtoffbedarf für 

—18 Ltr. Milch gedeckt ſein würde. Bei geringerer Milch⸗ 

SC E mithin auch die Inkarnatkleegaben entſprechend 
zuſchränken. 


Abweichend von den vorbenannten Grünfuttern liegen 
Verhältniſſe bei der Luzerne, die insbeſondere im 
n Wachstumsſtadium einen höheren Gehalt an Eiweiß 
it. Von junger Luzerne vor der Blüte vermag 
uh täglich 60 ke aufzunehmen, jo daß bei einem 
an verdaulichem Eiweiß von 2,2% und einem Stärke⸗ 
on 8,9 ks je 100 kg Luzerne bei Verfütterung bis zur 
igung Eiweiß für 20 Ltr. Milch zur Verfügung ſteht, 
hrend der Stärkewert des 
ür 10 Ltr. Milch entſpricht. 


Zur Vermeidung von Eiweißverſchwendung ift daher bei 
einer Milchleiſtung von 10—12 Ltr. die Tagesration zweck⸗ 
mäßig zu kürzen auf 35 kg junge Luzerne unter Zufütte⸗ 
rung von 3 kg Trockenſchnitzeln oder 2,5 kg Futtergetreide 
oder Kartoffelflocken und von Futterſtroh. 


Futters nur etwa dem Bedarf 
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Die Verhütung von Eiweißverſchwendung bei wirtſchaftseigener 
| | Fütterung. 


Forſchungsanſtalt Tſchechnitz. 


Andererſeits kann bei Verfütterung der höchſtaufnehm⸗ 
baren Menge von 60 kg jg. Luzerne, deren Eiweißgehalt 
für 20 Ltr. Milch ausreicht, diefe Leiſtung nur dann erreicht 
werden, wenn der Stärkewert der Ration entſprechend er⸗ 
höht wird durch eine Beifütterung von z. B. 4 kg Trocken⸗ 
ſchnitzeln oder 3 ke Futtergetreide oder Kartoffelflocken. 
Unterbleibt eine ſolche Zulage, fo ijt ein Abſinken des Fett- 
gehaltes der Milch zu befürchten, dem ein allmähliches Ab⸗ 
ſinken der Milchmenge folgt. 


Ein ähnlich enges Eiweiß⸗Stärke⸗Wertverhältnis haben 
wir ſchließlich noch bei grünem Erbſen⸗Wicken⸗Gemenge. 
In 50 kg eines ſolchen Gemenges ſteht über den Erhaltungs⸗ 
bedarf hinaus Eiweiß für 10—12 Ltr. Milch zur Verfügung, 
während der Stärkewert nur dem Bedarf für 4—5 Ltr, ent- 
spricht. Nur durch entſprechende Beifütterung von z. B. 3 kg 
Trockenſchnitzeln oder wiederum 2,5 kg Getreide oder Flocken 
kann eine volle Ausnutzung des koſtbaren Futtereiweißes 
erreicht werden. : 


Ein ſeinem Nährſtoffgehalt nach jungem Rotklee gleich⸗ 
zuſtellendes Grünfutter ſind die Zuckerrübenblätter 
und ⸗köpfe, die deswegen beſonders hervorgehoben mer: 
den müſſen, weil bei ihrer Gewinnung und Verfütterung 
heute im allgemeinen noch außerordentliche Eiweißverſchwen⸗ 
dung getrieben wird. Wie bei jedem Grünfutter ſtellt auch 
die Verfütterung friſchen Rübenblattes die beſte Verwer⸗ 
tung dar, aber ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn das Auf⸗ 
treten ſtärkeren Durchfalls des Viehs während der Blatt⸗ 
fütterung verhindert wird. Die Annahme, daß der Durch⸗ 
fall eine unvermeidbare Nebenerſcheinung dieſer Fütterungs⸗ 
art darſtelle, iſt ebenſo irrig wie die alte Anſchauung, daß 
der Gehalt des Rübenblattes an Oxalſäure die Haupturſache 


der Verdauungsſtörung darſtelle. Als Urſache find viel⸗ 


mehr anzuſehen die vermeidbare Verſchmutzung 
des Rübenblattes und die ebenfalls vermeidbare 
UAeberfütterung der Kühe! Bedauerlicherweiſe läßt 
ſich die den Durchfall vollſtändig verhütende Waſchung des 
Rübenblattes nur in den ſeltenſten Fällen durchführen, um 
ſo mehr muß deshalb Bedacht genommen werden auf eine 
möglichſt ſaubere Gewinnung dieſes koſtbaren 


Eiweißfutters. An Menge aber genügen bei einer Durch⸗ | 


ſchnitts⸗Milchleiſtung des Kuhſtalles von 12—14 Ltr. je Kuh 
die Verfütterung von 70 kg ſauberem, friſchem Blatt, unter 
Zufütterung von Futterſtroh und der üblichen Gaben von 
100—150 g Kreide oder Kalkſteinmehl, durchaus zur Deckung 
des erforderlichen Nährſtoffbedarfes. 


Das infolge ſparſamer Bewirtſchaftung freiwerdende 
Grünfutter aber ſtellt als Heu und vor allem als Silofutter 
das zuſätzliche Eiweißfutter für Trockenzeiten im Hochſommer, 


i aber auch für die folgende Winterfütterung dar. 
en blühendem Inkarnatklee, der im 


Aehnlich wie beim W liegen aber die Auf⸗ 
nahme⸗ und Nährſtoffverhältniſſe auch bei der Weide, und 
Ausführungen, die die Notwendigkeit ſorgfältigſter Aus⸗ 
nutzung des in der Wirtſchaft anfallenden Eiweißes in den 
Vordergrund ſtellen, können nicht beſchloſſen werden, ohne 
darauf hinzuweiſen, daß auch dieſe große Eiweißquelle beſt⸗ 
möglich zu nutzen iſt. Die volle Ausnutzung iſt aber nur 
dort gewährleiſtet, wo nicht als Standweide, ſondern in 
wohldurchdachtem Umtrieb die Weide wie jedes andere junge 
Grünfutter den Tieren nach Leiſtungsgruppen getrennt zur 
Verfügung ſteht. Beſſer als Worte werden auch hier nur : 
wenige Zahlen die entſprechenden malie ae zum Aus⸗ 
druck bringen: Die Kuh vermag täglich aufzunehmen von 


beſtem jg. Weidegras: 90 kg, entſprechend 30—35 Ltr. Milch, 
guter Weide: 80 kg, entſprechend 20—25 Ltr. Milch, 
älterer Weide: 60 kg, entſprechend 10—11 Qtr. Milch. 


Deshalb heißt die Forderung: Unterteilung der Weide⸗ 


flächen und Einteilung der Weidetiere in verſchiedene Lei⸗ 


ungsgruppen, um ſtets der Milchleiſtung entſprechender 
Weide zur Verfügung zu haben — aber auch, um bei über 


den Bedarf hinausgehendem Weidegras⸗Anfall im Borfiom 


mer einen Teil der Weidefläche zur Bereitung beſten Heues 
oder als eiweißreiches Silofutter zu werben. ; 


— — 


Fledermäuſe. 
Kreuth, den 30. Mai 1934. Großohr, der frühzeitig amtierende A be 


Liebe Schriftleitung! ; 

Gie brachten in Ihrem letzten Landwirtſchaft⸗ 
lichen Kalender einen prächtigen Aufſatz des Herrn 
von Wacquant über Pflanzen, Inſekten und Vögel, 
den man öfters Tefen kann, da er einem immer 
wieder etwas Ne es ſagt. Wacquant war ein naher 
Freund der beiden dree verſtorbenen Naturkenner 
Löns und Landois. Ich wäre Ihnen nun dankbar, 
wenn Sie E Auszug aus einem Briefe 
des Herrn von Wacquant an mich in Ihrem Blatte 
brächten, da ich annehme, daß er vielen Landwirten 
Neues über die Fledermäuse jagen kann. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruß Ihr 

Dr. Wegener. 
(Nachdruck verboten.) 


9 

Auf der „Ehrentafel der Verkannten! feke ich den 
Schauder erregenden grauen Namen der Fledermaus an erſte 
Stelle. „Wer auf Bildung Anſpruch machen will, muß näm⸗ 
lich ſchaudern, wenn er dieſe Tiere ſieht.“ Zu dieſer betrüb⸗ 
lichen Ueberzeugung bin ich — ein in dieſer Hinſicht äußerſt 
Ungebildeter — im Laufe des Lebens gelangt. Wegrennen 
muß man, wenn ſie auf uns zufliegt, kreiſchen muß man, 
wenn ſie in einer Gardine hängt, und Tiſchlampe, Teekanne 
und Stuhl muß man umſchmeißen, wenn eine abends ins 5 de 
Zimmer flattert. All dies ijt zwar falſch — aber falſch ift H ft 
es ja auch, daß man in Kunſt und Wiſſenſchaft den guten eſchicklichke 
Geiſtern die Fittiche der Taube, dem Teufel aber die 
E der Fledermaus anheftet; denn die Taube iſt weder 


dann wieder mit friſchen gu 
ift die ausdauerndſte, kräftigſte und gewan 

heimatlichen Fledermäuſe, erſcheint | 
vor Abend, ja ſie flattert zu Zeiten gewi 


mit Eulen N 


friedlich noch ſanftmütig — und dem Teufel genügen Pferde⸗ 
fuß, Bockshörner und Peſtilenz, um armen Seelen Angſt 
und Schrecken einzuflößen. Das iſt ſeines Amtes, nicht 
aber, die armen Fledermäuſe in den Verruf zu bringen, 
ſeinesgleichen zu ſein. Denn ſie ſind Wohltäter auf Erden 

als Vertilger böjer Geijter der Luft, nicht aber ſelbſt 

folme. Fledermaus und Eule, — als An heilbringer gelten 

fie und Un glücksverkünder, aber unglückliche Verkannte 
ind fie und 1 uns heilig e pampe zu fein! Be 
e t Natur hat ni i 1 ſei SCH 


; gones Himmelsgebiet zu verlaſſen, ſo plötz 
ich im oft geradezu Sturzfluge in die Tiefe, um nun, ihre 
Namen Aben 


Mer ten ie 


mlicher zu machen, ig 
a ge i dieſen Jägeri 
| Slügeldeden here 
den gemächli 
ch deſſen 
e 


* 


dort 

entgehen ihm fr 

den Gewöllen der Schleiereule. 3 
Nun aber haben wir uns genug mit den ZS 
ledermäuſe beſchäftigt und ihrer Maikäferfag 
immel zugeſehen, Jäger und Beute deutli 
„Es iſt ſpät geworden; längſt wimmeln die 3 w 
ſe überall umher und andere Kleine, und 
ekommen, in der zur Rieſin und Frühfliegerin 
cher gejellen: das jetzt durch ſeinen ſchrille 


S SC Liguſterſchwärmer — die größten unjerer Nachtfalter. 
Dan die der großen aber werden abgebiſſen und liegen 
E 


hör⸗ als ſichtbar, da ſie ein niedrigeres ſchattiges Sagdgebt 
auf Nachtſchmetterlinge, Mücken und Gnitzen ) 

letztere ruhigen und bedachtſamen Fluges am hell 
himmel erſcheinend, knaſternd einen Maikäfer 
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tatios über 18 Stunde numherflitzende Segler frißt 18 Stun⸗ 
den, um die aufs äußerſte angeſtrengten Muskeln bei Kräften 
zu halten. i ; 
Das Krafterfordernis, der Kraftverbrauch der ihre ver- 
ſchiedenen Jagdgebiete bejagenden Fledermäuſe ift bedeu⸗ 
tend, ihre Freßluſt und Verdauungskraft erſtaunlich. Ihre 
im Rieſenhaushalt der Natur zu verwaltenden Aemter find 
wichtig, ihr Wert für die Kulturen des Landwirts und Forſt⸗ 
mannes ebenſo unſchätzbar, wie der Undank des ſie mik- 
ichtenden Menſchen verdammenswert. 5 
Ich habe jhon erwähnt, daß Rieſen⸗ und Früh⸗ 
ende Fledermaus 30 Maikäfer vertilgen, ohne ge⸗ 
gt zu ſein, und daß die Ohrenfledermaus 82 Nacht⸗ 
falter in einer einzigen Nacht fraß. Und nun bedenke 
und beherzige man, was dieſe überaus gefräßigen Nachtjäger 
Ha wenn fie, die ſelbſt den Liguſterſchwärmer packen, 


att mit Maikäfern, Ringelſpinnern, Ackereulen 
ud Nonnen, ſich mit den kleinen, aber furchtbaren Eichen⸗ 
icklern oder den faſt unſichtbaren entſetzlichen Gnitzen 
fen! Denn wir müſſen beachten, daß nicht die Großkerfe 
ntliche Beute unſerer Fledermäuſe bilden, ſondern 
verpflichtet ſind, die mittelgroßen, kleinen und 
ten in Schach zu halten und ſchach matt zu ſetzen, — 
uf Abend, Nacht auf Nacht, bei Mondlicht wie im 


5 


(bend 


jte 
ufſichtsbeamten in die Luft ſendend, ja einzelne Sonder- 
fogar im hellſten Sonnenſchein beflattern 
d gewiſſe Mitglied 
egen und 


e idk und Jogar in den 


Fledermäuſe im Winter?“ — ſo höre ich fragen. 
Jawohl, denn auch im Winter erſcheinen Schmetter⸗ 
linge, und zwar gerade ſolche der allergefährlichſten Art, — 
` berüchtigten Froſtſpanner, denen „zuliebe“ die 
tbäume ganz Deutſchlands mit den bekannten Leim⸗ 
ringen umgürtet werden. And ſelbſtverſtändlich gibt es 
ledermäuſe, die Dien Abendfaltern nachſtellen. 
terbliebene der langen Eiszeit ſind dieſe Schmet⸗ 
e wohl, Zeitgenoſſen des „Eiselefanten“ Mammut, 
benfalls dichtbehaarten Schnee⸗Nashorns, des Renn⸗ 
„Eisfuchſes und Schneehaſen, der Schnee⸗Eule und an- 
derer Großen und Kleinen jener an Klima und deshalb oft 
ſchſelnden Tiergeſtalten jo reichen Jahrtauſende, aus deren 
en Abſchnitten auch unſer Großwieſel (das rotbraune, 
inter aber ſchneeweißen Pelz anlegende Hermelin) bei 
is zurückgeblieben iſt und — ins unwirtlich kalte Hoch⸗ 
ge emporgeflüchtet — der Schneehaſe und das Schnee⸗ 
Š auch manche Infeftenatten, wie z. B. unſere 


Vortrag über ſachgemäße Düngerbehandlung. 
Der bekannte Fachmann auf dem Gebiete der Düngerbehand⸗ 
ung und Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft für Wirtſchafts⸗ 
gerveredelung, Herr Beinert⸗Breslau, wird am 26. Juni, um 
im Bezirksverein Liſſa (im Lokal Foeſt) einen Vortrag 
„Sachgemäße Fragen der Düngerwirtſchaft“ halten. Zu 
ortrag find alle intereſſierten Mitglieder unſerer Orgaz 
eundlichſt eingeladen. SE 


Ve — 


UQurniervereinigung. ES 
' s für Ende Juni vorgeſehene Reitturnier findet erft in 
er Zeit vom 20. bis 30. eber a in S 1585 


ſtatt. — Die Konkurrenzen find in erſter Qinie für Zivilperſonen 


und vor allem für die Jugend. — Die Mitglieder der Turnier⸗ 


ABO: 


an manchen Tagen Dezembers, Januars und Februars zum 


unkel ihre bewundernswert ſach⸗ und fachkundigen 


die Papierringe beſtreicht, auf denen ſich die 


d mmm € = i 


Erſtaunen uneingeweihter Wanderer fröhlich tanzend aufs 
und niederſchwärmende Wintermücke, deren Maſſenreigen 
allwinterlich als ſeltſames Wunder“ an die Tageszeitungen 
berichtet wird. Obwohl das eine ganz natürliche Tatſache, 
nämlich der Hochzeitstanz eines uns treu gebliebenen Eis⸗ 
zeitkerbtieres iſt, das ſich gerade in der kalten Zeit ſehr 
wohlfühlt, wie unſere vier eben erwähnten X to ft ſpanner⸗ 
arten und andere Kerfe, von denen ich hier den Zwerg⸗ 
waſſerkäfer Hydroporus griſeof .iatus der eiſigen Tümpel 
unſerer Hochalpen und des Hochnordens erwähnen will und 
den Alpen⸗Dung käfer, Aphodius alpinus, der mit ihm 
und Schneehuhn ebenfalls an Gletſcher und Schneegrenze 
unſerer Hochgebirge lebt und — in Island. Wir dürfen 
wohl nicht daran zweifeln, daß auch dieſe kleinen Käfer 
Zeugen der Eiszeit ſind, einſt das ganze vereiſte Mittel⸗ 
europa vor dem Rande der einſtmals bis 6 Millionen Qua⸗ 
dratki o meter unſeres Erdteils bedeckenden nordiſchen und 
(von Süden her) alpinen Gletſcher bewohnt haben und als 
anpaſſungs un fähige Kältetiere bei Aenderung des Klimas 


mit dem Schneehaſen — dem ſchwindenden Eiſe folgend — 


in das kalte Gebiet des Hochgebirges wanderten und mit 
Mammut und Renntier bis in den Hohen Norden, wo der 
genannte Schwimmkäfer jetzt die — wie in unſeren Alpen — 
oft nur wenige Wochen auftauenden Waſſertümpel belebt. 
und unſer Alpendungkäfer nebſt Schneehuhn ſogar Island 
erreicht hat. ee 

Die hier nun beſonders zu betonenden Fro it ſpanner 
zogen leider nicht mit dem Schnee⸗Elefanten und Renn⸗ 
tiere nordwärts vondannen, ſondern vermochten ſich der ganz 
allmählich wieder wärmer werdenden Zeit ſo gut anzupaſſen, 


daß ſie jetzt ganz Europa bewohnen und ganz beſonders die 


Obſtbäume gefährden, an deren Knoſpen die flügelloſen, 
ſpinnerähnlichen Weibchen dieſer Falter ihre Eier ablegen, ; 
ſobald fie die Stämme vom Boden her emporkrabbeln. 3 
Ihrer eiszeitlichen Herkunft gemäß fühlen fie id erſt 
wohl, wenn die kalte Jahreszeit beginnt und die erſten 


nen! : rn] Nachtfröſte ſie aus dem Puppenſchlafe erwecken. Er: 
er 1955 grauen Zunft inf Í ! 


Taumelnden Fluges gaukeln im Oktober und No- 


vember die Männchen des Großen Froſtſpanners und 
ſeines orangegelben Bruders durch Wald, Buſch und Garten, 


die an den Stämmen emporkriechenden Weibchen aufſuchend, S, 
und in gleicher Flugart ſchwanken die unſcheinbar araumeig 
geflügelten Männchen der beiden Kleinen Froſtſpanner 
durch den kühlen Abend, — von Mitte Oktober bis 
tief in den Januar hinein als „Winterſchmetter⸗ 
linge“ jedem aufmerkſamen Wanderer und ganz beſonders 
jedem Autofahrer auffallend. S er 

Cheimantobia brumata heißt der unſcheinbarſte der bei⸗ 
den Kleinen Arten. Aber er gerade ijt es, dem „zu Ehren“ 
der Leim benannt iſt, mit dem man in ganz Deutſchland 
flügelloſen 
Weibchen aller vier Arten den kleberigen Tod holen. i 

Brumgta⸗Leim. Ich wende dieſe zeitraubende, jährlich 
zu wiederholende, aljo koſtſpielige Vernichtungsart nicht 
an. Ich habe dieſen Leim nicht nötig. Í x 
Denn ich habe Vögel und Fledermäuſe. 


Staats v. Wacquant. = 


vereinigung fmd zur aktiven ber beſonders eingeladen. 
Die Bedingungen können bei der Geſchäftsſtelle der Turnier⸗ 
vereinigung der Welage angefordert werden. > 85 
Außerdem werden 9 Reitturniere in Hohenjale ` 
und Ciechocinek ſtattfinden. Die genauen Termine werden recht⸗ 
zeitig bekannt gegeben. 2 i 


Turniervereinigung der Welage 
Poznan, Piekary 16/17. i A 


er Dereinstalender. 
e Bezirk Poſen I, j SE 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
Bette Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 5. 7, vorm. 10 Uhr 
im Konſum. Schrimm: Montag, 25. 6., vorm. 10 Uhr im Hotel 
Centralny. Kſigz: Sonnabend, 23. 6, von 10%—12% Uhr bei 
Bulinſti. Verſammlung und eranjtaltungen: Ortsgruppe Tars 
nowo: Mittwoch, 27. 6., um 2 E bei SE Tarnowo. V 

e 


ogé 

trag: Ing. agr. Karzel über: „Herbſtbeſtellun und Düngung“. 

Ortsgruppe Zabno: Gertenbefihtigung und S am Sonntag, 
. 6, von 1—51 Uhr bei Peter, gabro, dach der Garten? 


lewo und Smolniki. Mittagstet im Gaſt uje Kowalewo] Lini 
hauj dote: 


1 Ba 24. 6. Treff⸗ 
5 er um 12% Uhr bei Koerth. Kreisgruppe Gneſen: Freitag, 


„gu gründen. Vortrag: „Organiſationsfragen“ Ortsgruphe⸗ Luübowo⸗ 


trag freundlichſt eingeladen. Die ertrauensdamen der Orts⸗ 


gemeinſames Singen). Kaffee fre 


jeri über das Thema: „Der Hause | bringen. Zur Dedung ber ae der Darſteller wird ein 
Eintritt von 30 Groſchen für Erwa 
erhoben. Sammeln der Wagen au 
h Marſch zum Walde. Kreisgruppe nejen: Sonntag, 
. 1., Beſichtigung der Gärtnerei und Baumſchulen des Heren 
Robert Hoffmann in Gueſen, Nöza und d gnef, unter Leitung 
von Garkenbaudirektor Reiſtert⸗Poſen. i 
Gneſen, ul. E 42 (Baumſchule 
vortrag über das jel ene in ee Sprechſtunden: 
rowitz: Sonnabend, 30. 6., hält Dr- 
ongrowitz eine Sprechſtunde von 10—1 Ihr ab. 


Bezirk Life. 3 
Sprechſtunden: Nawitſch: 22. 6., um 4 Uhr und 6. 7., vorm. 
Wollſtein: 28. 6. und 13. 7 Unterweiſung der Söhne unſerer 
Mitglieder: am 22. 6., um %6 Uhr bei Bauch⸗Nawitſch und am 
23. 6., bei Stenzel⸗Jutroſin um 2 Uhr, am 23. 6, um 4% Uhr 
im Ügenhaus Goſtyn. Ortsvereine Lille, Schwetzkau, Laßwitzz: 
gu au 24. 6. Treffpunkt 2 Mai mit zu am Norbausgang 

aube nach 


Ortsgruppe Den: Donners⸗ 


Kuchen en Die Angehörigen der Mitglieder ſind 
hierzu eingeladen. Der Eintritt tit frei. Betr. Einkommenſteuer⸗ 
erflürung: Zur Abgabe der Einfommenfteuererkfärung ft m 
ende Unterlagen mitzubringen: 1. das Formular; 2. die Ab⸗ 
ben der Einſchätzung aus dem Vorjahre; 3. Quittungen über 

e gezahlten Schuldenzinſen, Renten, Feuers, Hagelverſicherungs⸗ 
prämte und Beitrag zur elage; 4. Beſcheinigung des meinde⸗ 
vorſtehers über die im Jahre 1938 unterhaltenen Familienmit⸗ 
glieder und zwar: die Frau, Kinder unter 14 Jahren und uge 
gedinger. 

Jezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: SEN Mittwoch vorm. in der Ges 
ſchäftsſtelle ul. Pietary 16/17. Neutomiſchel Jeden Donnerstag 
borm. in der Konditorei Fern. Bentſchen: Freitag, 22. 6. bei 

ran Trojanowſki. Zirke: Montag, 25. 6., bei Frl. Heinzel. Sien, 
aum: Dienstag, 26, 6., von 11—2 Uhr bei Weigelt. 

Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Pinne: 

lurſchau Sonnabend, 23. 6., Treffpunkt: 1,30 Uhr im Gutshof 

akubowo. Beſichtigung der Gutshöfe und Felder in Jakuboſwo 
und Pinne, und der Felder von ZJamorze. Es wird viel Intereſſantes 
u fejen fein. Anſchl. ans ber Stoch das Geſehene und gemiti. 
er auge und Tanz bei leht in Zamorze. Ortsgruppe 
irke: Verſamml. Montag, 25. 6., um 11 Uhr bei Frl. Heinzel. 

ortrag: Dipl.⸗Idw. Zern⸗Miedzychöd: „Ergebnis der Flurſchau 
Biatofofa, Ortsgruppe Kirchplatz»Boruf und Frauenabteilung: 
Die Verſammlung am 24. 6, fällt aus und findet am Freitag, dem 
29. 6., um 4,30 Uhr bei Frau Reſchke ſtatt. Vortrag: Frl. Dr. 
Weidemann⸗Poſen: „Erſte Hilfe bei Unglücksfällen und Kinder⸗ 
ernährung.“ Ortsgruppe Birnbaum: Verſamml. Freitag, 29. 6. 
(Peter und Paul) um 3% Uhr im Gaſthaus Zwierzyniec, Es wird 
beabſichtigt, eine neue Ortsgruppe für Zwierzyniee und Umgegend 


literbeamtenbezirisverein: 24. 6. Beſichtigung der Saatgutwirt 
chaft Skupia Wielka und des Verſuchsgutes Pentkowo. Drise 


liche Mitteilungen. 
27. 6, um 4 Uhr 
Düngerwirtſchaft in 


z 2 Uhr bei Ponſchorek, Hellefeld. 
Wartoſkaw: Sonnabend, 30. 6., 5 Uhr in der Schule Wartoſlaw, ; le 
Vortrag: Herr Mauve-Wofen: „Aberlaſſung und Teſtamente.“ ge ziebawirtihaftliche enkt E: 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Bezirk Bromberg. 


t Dipl.⸗Ldw. Bußmann. 

Sonnabend, 30. 6, um 

i Eichdorf, Blu- 
Wieſenſchauen: Ortsgruppe Ciele: 25. 6. Sammelpunkt Ges Sonntag, 1. 7, 

öft e um 12 Uhr. Schluß mit Vortrag Plate⸗ : > 


en 


en im Lokal Eichſtaedt⸗Zielonka. Kreisgruppe Schub in: 26. 6. | 1. 7., 
Sammelpunkt 10 Uhr auf den Wie e auto, | In dieſen bret Frauen verſammlungen. 
ufer für die Mitglieder von Waſoſz; eiterfahrt nach Kowa⸗ f mi ; emeine Gefu 


Zörawia. Ortsgruppe itag, 29 Y, Vortrag Direktor 
fowo: 27. 6. Sammelpunkt Gehöft Bar- Bud w dee um 9 Ahr.. i use und N 


fondern auch der Ortsgruppen find u dieſem fo wichtigen Vor⸗ 


tuppen werden gebeten. für zahlreichen Beſuch der Verſamm⸗ 


kommen die Wirtſchaften der Herren e 
Birſchel⸗Olſzewko und Martini⸗Dembowo. Meldungen ſind um⸗ 
pme an den Herrn Vorſitzenden Stoeckmann, Gtopta zu richten. 
Ortsgruppe Krölikowo: Verſammlung 29. 6., um 4 Uhr Gaſthaus 
Kifewfti, Krölikowo. Vortrag: Herr Huth⸗Bromberg über: „Sibi⸗ 
rien und feine weltwirtſchaftliche Bedeutung“. Ortsgruppe Luto: 
wiec: Verſammlung 3. 7. abends 67 Uhr im E Golz, 
Murucin. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 1933; 2. Ente 
lastung; 3. Beſprechung wichtiger Tagesfragen. Der Vorſtand und 
die Vertrauensmänner der Imkergruppe find zu 5 Uhr am glei⸗ 
chen Tage eingeladen. : 
Bezirk Gneſen. Er 1 
E 8 mboy 5 8 re e Ahr Je Re nur 
enstag und Freitag von r geöffnet. ruppe 
a Em nd Paczk.: 


Fortbildungs kurfus Kobylin. Schüler 


6. (Peter und Paul), Flurſchau bei Herrn Rittergutsbeſitzer ng 27. 6. um 
Glockzin⸗Strychowo. Treffpunkt um 3 Uhr auf dem Gutshofe.] Uhr in den Kurſusräumen. Vorträge, Kaffetafel. Angehöri 
Taſſen bitte mi rd a Ortsgruppen und rauenausſchuß: | find eingeladen, auch Nachbarvereine. D Gllickobur 
Markſtädt, Nombſchin, Kludzin, Friedrichsfelde, Kletzto, Kirchen⸗ EC 28. 6. um 5 Uhr im Gaſthaus ciechowo. Ve⸗ 
popowe und Schoffen: Sonnabend, 30. 6, um 4% Uhr im Matb- ſprechung und Vortrag über Milchkontro vereinsweſen. T 
chen von Herrn Graſer⸗Jaro éi amiliennachmittag mit Auf- 5 ; 
führungen der Poſener Spielſchar (Kaſperletheater, Märchenſpiel, Vezirt Rogaſen. 
gemeinſames Singen). Kaffee frei; Zubrot und Taſſen find mit⸗ 
E Zur Deckung der 1 pa der Darſteller wird ein 

intrikt von 30 Groſchen für Erwachſene, 20 Groſchen für Kinder 
Ae Ortsgruppe Welnau und Umgegend: Sonntag, 1. 7, um 
„Uhr im Gutswalde in Nybiniec Famfliennachmittag mit Vor⸗ 
führungen der Poſener Spielſchar ç aſperlethealer, Märchenſpiel, 
; Zubrot und Talen mit- 


er, Obor⸗ 
ungen un f 
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Sonntag, 24. 6., Felderfahrt. Näheres durch Einladung. Orts: 
gruppe Ritſchenwalde: Sonntag, 24. 6., Felderſchau. Abfahrt 
443 Uhr von Ritſchenwalde über Krezoly nach Orkowo. Leitung 
Herr Bragulla. Anſchl. in Orlowo Gartenfeſt. Nur für Mit- 
glieder und deren Familienangehörige. Freier Eintritt und 
SCH Kaffee Kuchen iſt mitzubringen. Ortsgruppe Gembitz⸗Hauland: 
Dienstag, 26. 6., Lee? und Vortrag Direktor Reiſſert. 
Näheres durch den Vorſtand. rtsgruppe Murowana⸗Goslin: 
Freitag, 29. 6. (etes und Paul), um 4 Uhr in Wilhelmsberg bei 
itte Sommerfeſt. Nur für Mitglieder und deren Angehörige, 


Flurſchau der Ortsgruppe Sirte. 


Am 6. Juni 1 die Ortsgruppe Zirke ihre dies⸗ 
- jährige Flurſchau. Ziel der Veranſtaltung war das dem Herrn 
t, von Roje gehörige Gut Biakokoſz. An der Flurſchau betei⸗ 
ligten ſich ca. 130 Perſonen. Nach dem Eintreffen auf dem Gute 
wurden die Teilnehmer von Herrn Adminiſtrator Kaufmann be⸗ 
N und mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Dann zeigte Herr 
Kaufmann die Ställe, Felder und Wieſen des Gutes und gab 
über alles Gezeigte ſehr eingehende und lehrreiche Auskunft. 
Auch an St Stelle jei Herrn Dr. von Rofe für die freundliche 
Bewirtung ſowie Herrn Adm. Kaufmann für die Führung durch 
das muſterhaft geleitete Gut, namentlich aber für ſeine intereſſan⸗ 
en 11 lehrreichen Erklärungen über alles Gezeigte, herzlichſt 
gedankt. - 


Flurſchau der Ortsgruppe Witkowo. 


3 S alenin, 9 1 und 
; olwark. Bei der Beſichtigung der ung Schläge 
g. 


erſonen kamen dort auf en 


use 


onders die Schweinezucht gut gefiel und viel Bewunderung 
uslöſte, braucht nicht hervorgehoben qu werden. Aber auch die 
chnete ſich nicht nur durch 


ndviehherde war ſehenswert und y 


Hofbeſi SC 


en die Teilnehmer auf bereitgeſtellten tagen aufs 
eitung dieſes 


e Haus Ee dengt ale 


rreichen un 
verlebt zu haben, traten d 
Heimfahrt an. 
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Klurſchau der Ortsgruppe Briefen. 


Der Landwirtſchaftliche Verein Brieſen hatte ſeine Mitglieder 
und die der Nachbarvereine für Sonntag, den 3. Juni, zu einer 
Flurſchau nach Sanniti eingeladen. Am 9 Uhr verſammelten ſich 
die Mitglieder bei dem Vereinsvorſttzenden Otto Müller in 
Brieſen. Von dort ſetzte ſich ein langer Zug von Wagen nach 
Richtung Sanniki in Bewegung. Man ſtreifte den ſchönen Wild⸗ 
park in Jwno und gelangte bald in Sanniki, dem Reiſeziel, an. 
Herr Bienek begrüßte die Erſchienenen und lud die Damen und 
Herren zu der ſchon bereitſtehenden Kaffeetafel in ſeinem Garten 
ein. Nach der Kaffeetafel wurde zunächſt ein Rundgang durch 
die Ställe gemacht, wo man gut durchgezüchtetes Vieh und 
Schweine bewundern konnte. Anſchließend wurden die Felder 
beſichtigt. Auch hier konnte man die große Umſicht und die reiche 
Erfahrung des Beſitzers deutlich wahrnehmen. Nach Beſichtigung 
der Ackerwirtſchaft kehrten die Mitglieder nochmals nach dem 
Gutshof zurück, wo eine Ausſprache über das Geſehene ſtattfand. 
Der Vorſitzende gab feiner Freude über den zahlreichen Beſuch 
Ausdruck und dankte auch Herrn Bremer⸗Marzenin und Herrn 
Geſchäftsführer Hoene für ihr Erſcheinen. Herr Bremer hielt 
bahn einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über das Ges 
ehene. . 


Mit herzlichem Dank an Herrn Bienek für die gaſtfreundliche 
Aufnahme verabſchiedete ſich der Verein und fuhr nach Brieſen 
zurück. Im Dorfkrug machte er Halt, um bei den Klängen einer 
Hauskapelle noch einige vergnügte Stunden zu verbringen und 
die Eindrücke des Tages nochmals zu beſprechen. Als man ſich 
auch hier verabſchieden mußte, war man feſt davon überzeugt, daß 
derartige Veranſtaltungen mehr wie andere dem Wohle der All⸗ 
gemeinheit dienen. O. M. 


Bericht über die Flurſchau des Verbandes der Güter⸗ 
beamten, Sweigverein poſen am 10. Juni 1934. 


Am Sonntag, dem 10. Juni, unternahm der Verband 
der Güterbeamten Zweigverein Poſen einen Auss 
flug nach dem Verſuchsgut der Landwirtſchaftskammer Pet⸗ 
kowo bei Schroda und der Saatgutwirtſchaft 
Groß⸗Skupia. Die Beteiligung war jehr rege, und auch 
Mitglieder des Zweigvereins Jaxotſchin ſowie einige Mitglieder 
des Bauernvereins Schlehen hatten ſich als Gäſte eingeſtellt, ſo 
daß ſich die Zahl der Teilnehmer an dem ſchönen Ausflug auf 46 
belief. Die Abholung vom zone Schroda hatte liebenswür⸗ 
digerweiſe die Verwaltung von Groß⸗Skupia übernommen und 
brachte die Teilnehmer mit drei geſchmückten Leiterwagen nach 
dem Verſuchsgute Petkowo. Der Direktor des Verſuchsgutes 
Herr In; Starzeüſki begrüßte die Erſchienenen und es 
wurde ſofort mit der Beſichtigung begonnen. Infolge der Nieder⸗ 
ſchläge, die die hieſige Gegend in der letzten Zeit aufzuweiſen 
hatte, war der Stand der Feldfrüchte zum Teil ſehr gut, und die 
Schäden der Trockenheit waren nur wenig zu ſehen. Aus der 
großen Fülle der gezeigten Verſuche möchte ich nur die für uns 
wichtigſten hervorheben — Luzerne wurde in mehreren in⸗ und 
ausländiſchen Sorten geprüft, ebenſo Kartoffeln. Pferdebohnen 
und Wicken in verſchiedenen Sorten boten für den Futterbau auf 
den verſchiedenſten Böden ſehr lehrreiche Anregung. Auch Raps 
und Rübſen, ſowie Lein und Hanf waren in die Verſuche mit 
einbezogen worden. 

Für eine eingehende ante igen der Fülle des Gebotenen 
war die Zeit von 2% Stunden beinahe zu kurz bemeſſen, aber 
da uns noch die Beſichtigung von Skupia Wa mußte die 
Zeit innegehalten werden. : 

In Groß⸗Skupia wurde der Verein von Frau Bleeters 
Kohlſaat und Herrn von Saenger liebenswürdig aufs 
genommen und ſehr gaſtfrei bewirtet. Nachdem Herr von Saen⸗ 
er in einer längeren n bang, die Organiſation der Wirt⸗ 
bat um ihre Ziele erörtert hatte, wurde zur Beſichtigung ges 

ritten. \ a 

Der Hof und die Viehhaltung boten einen jehr guten Eindruck 
und zeugte von viel Fleiß und Fachkenntnis. Die Felder waren 
in U Ordnung, und der Stand der Feldfrüchte war 
ganz hervorragend. Von den Schäden der vorhergegangenen 
Dürre war ſehr wenig zu ſehen. Einen erheblichen Teil der 
Rübenfläche nahm die Zucht der allgemein bekannten Aa 
tigen Futterrübe Subſtanzia ein, welche eine Spezialität von 
Groß⸗Skupia bildet. 

Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt war dieſer Ausflug ſehr 
gut gelungen, und jeder Teilnehmer fonnte viel Neues und 
zehrreiches mit nach Haus BER: So wird dieſer ſchöne Tag 
für alle Teilnehmer eine bleibende angenehme Erinnerung ſein. 
Beſonderer Dank ſei daher an dieſer Stelle auch nochmals Herrn 
Jr enieur Starzenſki, jowie Frau Rittergutsbeſitzer Bleeker⸗ 

ahlſaat für die überaus liebenswürdige ee aus- 
geſprochen. N 


7 


kraktergröße voll entfalten konnten. Noch als Kronprinz war 


dium Durchbruch. Aber Beethoven ließ ſich trotz allem nicht 


und 


* 


erwachte die Kämpfernatur in ihm, und nun erſt offenbarte 


: Sa 


Sm Elternhaus war es fein gewalttätiger und tüdfihtsiofer 


en treffen uns oft ſchwere Schickſalsſchläge, die uns im erſten 
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nr. 25. Für die 


Solange du noch deine inneren Zuftände 
von Suberen Lagen und Umſtänden ableiteft 
und alſo auch von dieſen Hilfe erwarteſt, 
biſt du noch nicht auf dem rechten Punkt. 
Denn ſo lange wünſcheſt du und willſt nicht. 

Friedrich Schleiermacher. 


Schickſal und Charakter. 


Bei allen bedeutenden Perſönlichkeiten der Weltgeſchichte 
kann man feſtſtellen, daß ſie zwar von Natur aus mit hohen 
Geiſtesgaben und wertvollen Charaktereigenſchaften ausge⸗ 
tattet waren, daß fie fih aber erft im Laufe der Jahre, 
durch die Einwirkung ſtarker, äußerer Schickſalsfügungen, 
zu ihrer wahren menschlichen Größe emporentwickelten. Je 
härter die Kämpfe waren, die ſie durchzufechten hatten, je 
1 die Hinderniſſe, die ſie überwinden mußten, um 
o reicher und großartiger entfalteten ſich ihre geiſtigen und 
ſeeliſchen Kräfte. So mancher berühmte Staatsmann. ſo 
mancher hervorragende Geiſtesfürſt, den wir heute mit Ehr⸗ 
urcht bewundern, hätte niemals die ſtolzen Höhen ſeines 
enſchentums erklommen, wenn er nicht durch heftige Schick⸗ 
ſalsſchläge gezwungen worden wäre, immer und immer wie⸗ 
der zu kämpfen i 
e Auch bei Friedrich dem Großen bedurfte es vieler ſchick⸗ 
falsreicher Jahre, ehe ſich ſein Heldentum und ſeine Cha⸗ 
Friedrich den ſchönen Künſten und der Dichtung mehr zu⸗ 
getan als der ſtrengen Staatskunſt. Dann aber, als er 
König geworden war, als das Wohl und Wehe Preußens 
in ſeine Hand gelegt wurde, als im Siebenjährigen Kriege 
gerd Europa gegen ihn und ſein Land Sturm lief, wuchs mit 
er Größe ſeiner Aufgabe auch ſeine menſchliche Größe. Aus 
dem zartbeſaiteten, kunſtſchwärmenden Prinzen wurde ein 
König, der nur noch ein einziges Ziel kannte, „der erſte 
Diener ſeines Staates zu ſein“, Seine Pflichttreue, ſeine 
ühn d e iire ei D oferbereitſchaft und 
alle jeine anderen hohen Eharaktereigenſchaften, die in |pü- | 
teren 1e Zeit immer deutlicher in Erſcheinung traten, find | 
für alle Zeiten vorbildlich. i 3 
Eine ähnliche Steigerung des Perſönlichkeitswertes, wie 
fie ſich bei dieſen Staatsführern im Laufe der Jahre voll⸗ 
zogen hat, kann man auch bei allen großen Geiſteskämpfern 
beobachten. Ein Beiſpiel dafür ift Luther. Schon in jungen 
Jahren zog er ſich in ein Kloſter zurück, um ſich der Theo⸗ 
j SI zu widmen. Lange Zeit führte er dort ein jtilles Ge- 
e rtendaſein, und nichts lag ihm ferner, als in der Welt 
eine 


ſchaf 


große Rolle zu ſpielen. Erſt en: man feine wiſſen⸗ 
tlichen theologiſchen Schriften heftig angegriffen hatte, 


er einen Heroismus und eine leidenſchaftliche Gefühlstiefe, 
u — auch dem Gegner — a 
Beethoven — um ſchließlich in dieſem Zuſammenhan 
noch einen Künſtler zu nennen — hatte ele dan 
an mit ſehr ſchweren Schickſalsfügungen zu kämpfen 
Vater, der ihm die Jugend verdüſterte. Später litt er unter 
tauſend widrigen Geldſchwierigkeiten und unter der Miß⸗ 
gunſt ſeiner Feinde und Neider. Mehrere Male erlebte er 
auch bittere Liebesenttäuſchungen. And dann, im Alter, 
traf ihn der ſchwerſte Schlag. Er — dem die Muſik der ein⸗ 
pige Lebensinhalt war — wurde taub. Dieſe erſchütternde 
Tragik ſeines Daſeins kommt in ſeiner Muſik immer wieder 


von feinem Schickſal niederzwingen. Immer wieder kämpfte 
er dagegen an, und immer mehr wuchs dabei ſein ſtolzer 
Trotz ſein ſtürmiſches Titanentum, ſeine wunderbare tiefe 
ſchöne enſchlichkeit. . 
Für alle dieſe großen und ſtarken Naturen war das 
Schickfal kein dumpfer Druck, unter dem fie zuſammenbrachen, 
londern ein Antrieb zur Entfaltung ihrer letzten und äußer⸗ 


ten Kräfte. 
Sterbliche nimmt das Leben 


Auch uns gewöhnliche 
manchmal in eine harte Schule Plötzlich und unvermutet 


| N 


| candfrau 


Gans: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Geile und Obstbau, Seſundheltspfege, Erziehungsfragen) 


ſtoffe erhalten — vor allem Mineralſtoffe, Vitamine, Frucht⸗ 
zucker und ⸗fäuren. Sie 
und verdauungsfördernd. Nicht ſelten wird auch "uge 


22. Juni 1984 ; 


Augenblick vielleicht niederſchmettern. Da erleidet zum Bete 
ſpiel einer in feinem Beruf eine empfindliche Schlappe, 
einem andern wird in der Ehe eine große Enttäuſchung zu⸗ 
teil, ein dritter muß es erleben, daß eins ſeiner Kinder einen 
alſchen Weg geht. Aber anſtatt ſich nun mutig gegen dies 
ißgeſchick zur Wehr zu ſetzen, werfen viele enſchen die 
Flinte vorzeitig ins Korn und ergeben ſich einer müden 
Reſignation. Sie laſſen die Dinge gehen, wie ſie nun ein⸗ 
mal gehen, und ſeufzen nur verzweiflungsvoll: „Wir haben 
eben immer Unglück. Dagegen iſt 11 zu machen. Wir 
können's nicht ändern!“ Würden ſich dieſe Menſchen ernſt⸗ 
haft mit ihrem Schickſal auseinanderſetzen und würden fie 
ihm nicht feige und ängſtlich ausweichen, dann kämen fe 
wahrſcheinlich weiter im Leben. So aber verlieren fie a 
mählich jede innere Widerſtandskraft, verkümmern ſeeliſch ; 
und geiltig, und die wertvollen Charaktereigenſchaften, die 
in ihnen ſchlummern, kommen nicht zur Entfaltung. 
Ein hartes und ſtrenges Schickſal iſt nicht eine Strafe 
des Himmels, wie viele Leute glauben, es ijt im letzten 
Grunde Begnadung. Wir müſſen dies Schickſal nur in der 
richtigen Weiſe in uns verarbeiten. Wer im Lebenskampf E 
nicht müde wird, wer auch in den finſterſten und bitterſten 
Stunden ſich einen freudigen Mut bewahrt, wer immer wie ` 
der das 170 und ſchöne Wort „Dennoch!“ ſagt, der wird 
und muß Ge ieger bleiben. Und nur ihm wird das 
une zuteil, daß feine Perſönlichkeit wirklich zur Reife ge⸗ 
angt. ; > FE 


„Süßmoſt“ — uflüſſiges Obſt“. 

Süßmoſt tft alkoholfreier, naturreiner Obſtſaft — 
flüſſiges Obſt! Neben dem großen Geſundheitswert dieſes 
Getränks gibt uns die überaus preiswerte Herſtellung die 
Möglichkeit, Rhabarber und alle Kernz, Stein⸗ und Beeren⸗ 
obſtarten ſchnell und gut zu verwerten. Durch das Ver⸗ 
arbeiten des friſchen Obſtes bleiben alle wertvollen Nähr⸗ 


wirken erfrischend, blutveibeſſernd 


kranken eine Süßmoſtkur“ mit dieſem naturreinen (in dieſem 


Falle ungeſüßten) Obſtſaft ärztlich verordnet. 
Süßmoſt kann iu jeder Jahreszeit getrunken werden n 
im Winter auch heiß! Die Haltbarkeit des Saftes wird in 
erſter Linie durch ſchnelles Verarbeiten des friſchen Obſtes 
und durch einwandfreie Behandlung der Geräte, Töpfe 
Tücher, Flaſchen und Verſchlüſſe gewährleiſtet, nicht aber 
durch die Zuckermenge. Es ift jogar ratſam, nur die anges 
gebenen, geringen Zuckermengen zu verwenden, da ſonſt 
leicht der friſche natürliche Obſtgeſchmack verdrängt wird. 
riſch verarbeitet! Es darf nicht über⸗ 


dem Meſſer f tz 
man Obſtmühle (grob geſtellt) und Preſſe verwenden. = 
Die Saftgewinnung durch Dam A iſt das ſchnellſte und 
billigſte Verfahren! Wer keinen „Tonſaftſeiher“ „Weckſchen 
Dampfſaftſeiher“ oder e Topf“ beſitzt, nimm 
einen Weck⸗ oder Waſchkeſſel mit Deckel. Die Thermometer. 
öffnung wird mit Kork oder Watte leicht verſchloſſen. In 
den f z. B. legt man ein dickes, durchlochtes Brett, 


Drahtunterſatz oder Holzkreuz. Darauf wird eine breite gute 
Emailleſchüſſel oder Topf zum Auffangen des Saftes geſetzt. 
Es wird ſoviel kaltes oder lauwarmes Waſſer (etwa 5 Ltr.) 
in den Wecktopf gefüllt, daß das Waſſer 8—10 em hoch ſteht 
und nicht in die Schüſſel einfließt. Ein angefeuchtetes grob; 
maſchiges Seihetuch aus Neſſel oder Kongreßſtoff, wir 

nafjer Schnur am Keſſeltopfrand feſtgebunden un 


Puder be Die gewaſchenen Früchte werden mit 


Hherſtellung von Rhabarberſüßmoſt. 


So oft findet man die un vertreten, daß man nur vo 
Aepfeln oder Johannisbeeren Süßmoſt herſtellen kann. Das i 
ein Irrtum, jede Obſtart eignet ſich, wenn auch Birnen etwas 
Mühe machen und nur als Bujak verwendet werden können. Bar —— 
ſonders ſchmackhaft iſt der Süßmoſt von Rhabarber. Jetzt iſt 
noch 9 aus Rhabarber Süßmoſt zu machen. 

ill man ihn von kleinen Mengen herſtellen und fehlen 


Zucker vermiſcht, in das Tuch eingeſchichtet. (Bei einiger 
ebung kann man zwei Tücher benutzen und erhält dann 
filtrierten, klaren Saft, der aber nicht wertvoller iſt als der 
trübe.) Auf die Früchte wird ein großer Bogen Pergament⸗ 
japier gedeckt, zum Schutz vor abtropfendem Zink. Der 
vA edel wird aufgeſetzt, die Schnur gelöſt und die 1—2 Seih⸗ 
tücher über dem Deckel N zuſammengebunden. Zum 
eſthalten des Dampfes und Saftaromas werden 2—3 feuchte 
Handtücher um den Deckel Vi Der Topf kommt aufs 


euer. Nach 1% Stunden ſind die Früchte durch Waſſer⸗ 
dampf ausgelaugt. Auf mäßigem Feuer kann jetzt noch der 
Reit 1 Stunde langſam abtropfen. 
Die —1⸗Liter⸗Flaſchen (evtl. Medizinflaſchen zu 150 
bis 250 g) werden 1—2 Tage eingeweiht, kurz vor Gebrauch 
mit heißem Sodawaſſer gereinigt und gut geſpült. Der 
heiße Saft wird mit ſauberen Geräten Tatort in vor⸗ 
boer: geſchwefelte Flaſchen eingefüllt. Die gefüllten 


[esen 3 Liter Wa 


laſchen verſchließt man mit Watte oder Korken und macht 
den Saft noch durch Steriliſteren haltbar. Dazu werden die 
gefüllten Flaſchen in denſelben Keſſel mit Unterſatz, dicht 
nebeneinandergeſtellt. (Vorſichtshalber Heu oder Holzwolle 
einlegen!) Das im geb enthaltene lauwarme Waſſer muß 
6—7 em unter den Flaſchenhals reichen, aljo in % Flaſchen⸗ 
höhe. Der Deckel wird draufgeſetzt. Langſam heizen! Zeigt 
das Thermometer 75° C., jo nimmt man die Flaſchen vor- 
ſichtig heraus, vermeidet Zugluft und bedeckt fie mit einem 
ſauberen Tuch.“) 
Als Verſchlüſſe ſind keimfreie Verbandswatte, Gummi⸗ 
kappen und neue, gerade Weinkorken zu empfehlen. Bei 
Watteverſchluß darf der Saft den Pfropfen nicht be⸗ 
rühren und klebrig machen. Der Flaſchenhals muß vor dem 
upfropfen trockenrein gemacht werden. Jeder Wattepfropfen 
rhält in ſeiner Mitte eine der Weite des Flaſchenhalſes 
utſprechende dicke, fejte Wattekugel. Dieſe wird von einem 
Watterollenſtreifen von je 5—8 cm Länge mit ſauberen 
Händen umwickelt und ſofort in den Flaſchenhals gut an⸗ 
liegend hineingedrückt. Die zugepfropften Flaſchen werden 
euzweiſe mit einer Schnur verbunden (Apothekerknoten!) 
nd ſteriliſtert. Zum Schutz gegen Verſtaubung wird danach 
eine Staniol⸗ oder Pergamentkappe draufgeſtülpt. Gute 
Schutzkappen ſind alte Weinkapſeln. Wattepfropfen iſt der 
billigſte und bequemſte Verſchluß für kleinen Hausgebrauch. 
Er iſt von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen pielfach 
erprobt und wird auch in ſeiner Flugſchrift des Zentral⸗ 
wochenblatts Nr. 27/1933 über „Säfte und Apfelkraut“ ſehr 
empfohlen! 2 = 
Eeine andere bequeme, empfehlenswerte Verſchlußart 


liegend aufbewahren. s 

Wenn aber eine Mühle und Eee zur Verfügung ſteht, 
dann wird der a ene und in Stücke gebrochene Rhabarbe 
wie jedes andere Obſt durch die Mühle und Preſſe gegeben. Der 
ewonnene Saft wird, wie bekannt, filtriert, mit Waſſer un 
uder verſetzt und haltbar gemacht. ; 

Wer einmal mit Rhabarbermoſt einen Verſuch gemacht hat, 
wird den Verſuch gern jedes Jahr wiederholen, S 


Imkerarbeiten. 

Fallen noch Schwärme, fo find fie auf vollen Bau zu 
ſetzen, beſonders in Gegenden mit ſpärlicher Herbſttracht 
Sonſt werden fie nicht winterſtändig. S 

Die Bienen mit lauer Zuckerlöſung überbrauſen und 
ſie dem anderen Volke einfach zukehren oder zulaufen laſſen. 

Mitte des Monats ſoll die Schwarmzeit zum Abſchluß 
gebracht werden. 5 

Junge Königinnen ſetzt man am beſten im Weiſelhäus⸗ 
chen zu. Dieſes wird mit der Mutter zwiſchen ſolche Waben 
gehängt, die am ſtärkſten mit Bienen belagert find. 
Wer mit ſeinen Bienen wandern will, der ſehe ſich zu 
erſt nach ergiebigen Trachtgebieten um: Buchweizen, Fenchel, 
verſchiedene Kleearten und ſpäter die Heide. E 

Etwa acht Tage vor der Wanderung die Kaſtenvölker 
ſchleudern, aber ſoviel Innengut belaſſen, daß die Familien 
im Wandergebiete reichlich 14 Tage durchhalten können, falls 
ſchlechtes Wetter eintreten ſollte. Zur Wanderung ſollten ſich 
die Imker eines Ortes möglichſt zuſammenſchließen und ei 
Laſtauto benutzen. Den Bienen viel Luft und Ausdehnungs 
möglichkeit ſchaffen. Den Transport mit einem ſchnell en 
zündbaren Rauchgerät begleiten. 

Beim letzten Schleudern ja nicht vergeſſen, für jedes 
Standvolk eine oder zwei gedeckelte Honigwaben zu reſervie⸗ 
ren und trocken zu hinterſtellen. Sie ſind das allerbeſte Mittel 
zur Reiz⸗ und Notfütterung. N = 

Wo Mangel Va jetzt ſchon füttern. Zucker nicht 
en d in ein Gefäß abwiegen und mit kochendem Waffe 


Verhältnis 1:1 überbrühen, ſolange umrühren, bis vö 
lige Löſung eingetreten ift. 
Nochmals nach gefährlichem Winterhonig ſehen. A 
feiner tiefdunkelgrünen Farbe, feinem hervorſtechende 
Waldgeruch und feiner Zähigkeit, wenn er längere Zeit i 
den Zellen ruht, leicht kenntlich. ; E 
um Schleudern von Honigwabenſtücken ſich einen 
Stachelrahmen bauen; eine gewöhnliche Rahme mit Latte 
benageln, durch dieſe ſpitze Nägel treiben, auf dieſe d 
Wabenſtücke ſpießen. SS 
Honig- und Pollenſpender: Viele Wieſenblumen, Büren: 
klau, Koniferen, verſchiedene Blattbäume, Kleearten (außer 
Rotklee), Serradella, Buchweizen, Brombeere, Schneebeer 
Kürbisgewächſe, Hederich, Reſeda, Boretſch, Salbeiarten, 
Esparſette, Steinklee, Inkarnatklee, Baſtardklee, Kornblume, 
Mohngewächſe, Doldengewächſe, Feuerbohne, Nachtkerze, 
Fettkräuter, Sommerlinde, Saubohne. i 


: Vereinskalender. = | 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 450-452, 
Kirchplatz⸗Borui: 29. 6. Markſtädt, Rombſchin, Klodzin, 
riedrichsſelde, Cidon Kirchenpopowo und Schokken: 30. 6, 


areren Korb mit Tuch, auf den Kopf geitellt und 
lach einer Stunde kurz in Siegellack tauchen. L 
kühl aufbewahren! i 

Zaum Schluß möchte ich noch einmal auf die geringen 
Herſtellungskoſten aufmerkſam machen und auf den nicht zu 
unterſchätzenden Geſundheitswert dieſes Naturgetränkes hin⸗ 
weiſen. Landfrauen! Süßmoſt iſt das beſte Erntegetränk! 


Joede Hausfrau ſollte aus einem Teil ihres Obſtes Süß⸗ 
dit herſtellen! Nach erfolgreichen Verſuchen kann ein bes 
RN Nebenerwerb damit verbunden fein: Gutgeratener 
Moſt wird bald in jedem Konſum⸗ ) und Hausfrauenverein 
lohnenden Abſatz finden, Gewiſſenhafte Arbeit bringt guten 
lg Ilſe Buſſe. 


Anmerkung der Schriftleitung: Sehr gut bewährt haben 
ſich auch Selter⸗ und Bierflaſchen mit Patentverſchluß. 

) Anmerkung der Schriftleitung: Im Konſumvexein, Poznan, 

Wiazdowa 3 (Eingang durch das Tor), wird viel nach gutem 

gefragt. — 


Süßmoſt 


allow: 20. 6. Eichdorf, Blumenau, Steiniisheim, Wilſcha u 
$ Dt. ⸗Koſchmin: 1. 7 


leſchen: 1. 7. Welnau und Umgegend: 


Senofienichaitlihe Mitteilungen 
An unſere Mitglieder! 


Trotzdem ſo oft ſchon mit dem perſönlichen Transport von 
atem Gelde ſchlechte Erfahrungen emacht worden ſind und faſt 
igih in den Zeitungen über vor ommende Fälle von Berau⸗ 
ung und Diebſtahl berichtet wird und wir auch ſchon an dieſer 
telle auf dieſe Gefahr hingewieſen haben, kommen immer wieder 
dle vor, in welchen Perſonen, die mit dem Mitbringen von 


er Straßenbahn, in der Eiſenbahn oder ſonſtwo — das Opfer 
yon raffinierten D werden und der Verluſt die betr. 
Genoſſenſchaft und den Beſtohlenen in eine verzweifelte Lage 


ringt. 
N der Fall, der zu dieſer wiederholten Ermahnung Anlaß 
gibt, war folgender: Eine Genoſſenſchaft hatte eine Vertrauens⸗ 
person mit der Erhebung eines Geldbetrages bei unſerer Bank 
kauſtra t. Die betr. Perſon hatte das Geld in die innere Weſten⸗ 
taſche geſtect, und war noch zu einer Behörde gegangen. Beim 
Verlaſſen des Gebäudes traten an fie auf der Treppe zwei Per⸗ 
ſonen heran und baten um Feuer. Das Feuer wurde durch 
eine brennende Zigarre gereicht, und dieſen Moment des Still⸗ 
haltens benutzte einer der beiden Diebe, um dem Feuerreichenden 
die Weſte aufzuſchneiden und aus der Taſche 3000 Ikoty zu ent⸗ 
wenden. Wie ſtets, ſo wurde auch hier erſt zu ſpät der Dieb⸗ 
ſtahl entdeckt. ; ; H 
f Wir empfehlen daher erneut und dringend zur Verhütung 
holcher Schadensfälle endlich die Gewohnheit aufzugeben, erfor⸗ 
der ihe Geldbeträge von unjerer Bank oder von anderen Firmen 
oder Perſonen durch beauftragte Perſonen erheben und ſich über⸗ 
bringen zu laſſen, ſondern den Transport möglichſt auf dem ron: 
wege durch 1 oder Poſtſcheck zu bewer ft 


elligen. Es 
beſſer, das geringe Porto für die Poſtanweiſung daranzuwenden 
als das Riſiko der Beraubung einzugehen, ſolange nicht eine ent⸗ 
ſprechende Berfiherung gegen Beraubung oder Diebſtahl getragen 
werden kann. 
RE Landesgenoſſenſchaftsbank, Bank Spoldz. 3 ogr. odp. 
a Poznan. 


| HPeſetze und Rechtsfragen | | 


Die Führung der Handelsbücher. 


| Ei werden. Außerdem find wie bisher folgende in das neue 


Zur außerordentlichen Vermögensabgabe. 


Die Genoſſenſchaften und Geſellſchaften erhalten jetzt die 
? F Sr die Sex) bgabe. bein e 
Kim auf die Beiprehung dieſer Abgabe im Zentralwochenblatt 
1930, Seite 521. Die 
S tingents beträgt in dieſem Jahre bei einem Umſatz bis 50.000 21 
0 vom Tauſend, bei größeren ame en 0,6 vom Taufend. Grund: 
lage für die e ift der Umfatz des Jahres 1932, wie er 
unter en ung er Erleichterungen für Genoſſenſchaften 
` Pie dur Jah ungsbefehl efigelebt worden ift. Soweit 
= iejer neh durch noch nicht entschiedene Berufung angefochten 
Porden ift, kann die Abgabe endgültig erft durch die Berufungs⸗ 
Digg feftgeftelt werden. Eine Berichtigung der Veran: 
= gung der Abgabe kann dann erft ſpäter von 

SE eines 8 die vorgenommen werden. Bei einem Umſatz 
dis 20 000 21 wird die Abgabe nicht erhoben. ; 


uſatzabgabe wegen Nichterreichung des Kon- 


; | Belanntmachungen 


* 


; Berftelung von Sirup. 

goga leider dong der Veröffenttigungen vom 16, 12, 1038 und 6. 4 
55 teilen wir mit, daß unſere Geſchäftsſtellen im Beſitze wei⸗ 
ft en Materials find, das bei eingeleiteten Verfahren Verwendung 
finden kann Welage, Voltswirtſchaftliche Abteilung- 


455 


barem Gelde beauftragt find — [i es in der Bant, fei es auf |. 


der ee 
0 Charakter trä 
; a 


mis wegen auf 


ME 


ER Getreidelombardlredite. IR SE 
Aus Warſchau meldet die Polniſche Telegraphen-Agentur: ` 
Im Zuſammenhang mit der von der Bank SA beabſich⸗ 

tigten SE eines Getreide⸗Lombard⸗Kredites für die 

kommende Erntezeit hat das Finanzminiſterium die nachfolgen⸗ 
den Bedingungen für dieſen Kredit jertgeiegt 
1. Vom Kreditnehmer find 44% jährlich, far d einmalig 

34% von der zuerkannten Summe als Koſten für die Flüſſig⸗ 

machung des Kredites zu erheben. (Die übrigen 2% als Boni⸗ 

fizierung für den Kreditnehmer werden durch das Finan miniſte⸗ 
rium den die Kredite verteilenden Inſtituten ae 
2. Pon dem erteilten Lombard⸗Kredit kann di 


ie Summe in 
Abzug gebracht werden, die im Vorjahre beim Getreide⸗Lombard⸗ 
Kredit nicht geregelt worden ift, ferner ift die zweite Rate des 
Jahres 1933 und die erfte Rate 1934 der Grundsteuer in Abzug 
u bringen. Zur Deckung der E aus der Grund» 
Heuer dürfen die Inſtitute, weige te Kredite verteilen, ma 
mehr als 25% der zuerkannten Lombard⸗Kredit⸗Summe in Nb- 


zug bringen. 

3. Perſonen, die einen ſolchen Kredit aufnehmen wollen, 
müſſen einen Ausweis ihrer Rückſtände vorlegen, oder eine Be⸗ 
ſcheinigung des Finanzamtes über die bereits erfolgte Zahlung 
der Grundſteuer. ; i (7 

4. Bei der Bun einer Beſcheinigung des E EN 
daß die oben erwähnte Verpflichtung aus dem Titel der rund⸗ 
Rate in Raten zerlegt worden ift, find die noch nicht fälligen 

aten nicht in Anrechnung zu bringen. S 

5. Der Getreide⸗Lombard⸗Kredit py bis zur Höhe von 50% 
des Getreidewertes im Stroh und bis 60% des Getreidewertes 
in Körnern auf Grund der Börſennotierungen feſtgelegt werden. 

6. Die Kreditinſtitute haben im Einvernehmen mit den lands 
wirtſchaftlichen Organiſationen den früheſten Be zur Eine 
SO von Anträgen für den Getreide⸗Lombard⸗Kredit zu ber 

mmen. Š ` 

Wie ergänzend mitgeteilt wird, ſoll die Geſamtſumme der 
zu erteilenden Kredite 30 Millionen Zkoty betragen. In den 
nächſten Tagen Pfand vom Finanzminiſterium ebenfalls die Be⸗ 
dingungen des Pfandkredites für den kleineren landwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitz feſtgelegt werden. - 


verkauf von landwirtſchaftlichen produkten, wie Obſt 
und Gemüſe auf den Wochenmärklten. 


Nach einem Rundſchreiben des Fingnzminiſteriums an alle 
Finanzämter folen landwirtſchaftliche Produzenten, die fih zu 
den Wochenmärkten begeben, und Produkte ihrer Wirtſchaft vom 
Wagen oder von Plandecken aus 2 fen nicht zur Zahlung. 

erangezogen werden, Us der erkauf einen 


EX * N 
die erwähnten Mrordrungen um einheitlich gehandhabt 
werden, klärt das Finanzminiſterium hiermit auf, daß die auf 
den Wochenmärkten von den Landwirten, Obſtbauern und Gärt⸗ 
nern bzw. von deren Familienmitgliedern und Arbeitern vom 
Wagen oder Plandecken getätigten Verkäufe von Produkten 
(Obſt, Gemüfe ufw.), die aus ihrem Betrieb ſtammen, in der Regel 
als Verkäufe mit vorübergehendem Charakter anzuſehen find. — 


Warnung vor falſchen Impfſtoffen und Heilmitteln! 

In der Provinz treiben ſich Agenten herum, die den Land⸗ 
wirten Impf⸗ und andere Heilmittel gegen verſchiedene Vieh⸗ 
ſeuchen⸗ und Krankheiten anbieten und ſich dabei als Bevoll⸗ 


mächtigte unſerer Organiſgtion ausgeben, 


Wir erklären, daß wir keine Heilmittel vertreiben und nie⸗ 


manden berechtigt haben, in unſerem Namen irgendwelche Pror 


dukte zu verkaufen. Wir warnen vor dem Ankauf ae Heilmittel 

unbekannter un und bitten, in Zweifelsfällen ſtets bei uns 

vor dem Kauf anzufragen. 2 SE $ 
elage 


. Stellenvermittlun ; 
verband der Güterbeamten für polen Tow. zap. 
Poznan, Piekary 16/17. Tel. 1460/5665. ’ 1 
Es ſuchen Stellung: 29 verheiratete Beamte, 15 ledige Beamte, 
21 Aſſiſtenten und II. Beamte, 3 verh. und 6 ledige 
Hofbeamte, 2 ledige und 7 Se Rechnungsführer, 15 ver⸗ 
heiratete und 11 ledige Förſter, 13 Eleven, 2 Wire ` 


ſchafter. ` ; 

Es werden geſucht: 3 engt, verh. Brennereiverwalter, 4 ledige 
Beamte, 5 Aſſiſtenten, 2 verh. Hofverwalter 1 lediger 
Hofverwalter, der Rechnungsführung und Speicherver⸗ 

1 0 1555 übernimmt, 2 verh. und 2 ledige Förſter, 

even. j 


(EEE EE ———— — DEE EEA ASEE ß ——— D, 


Der „Landmann“ und die „Credit“. 


Die „Credit“ teilt uns mit: Der „Landmann“ veröffent⸗ 
licht eine Darlehnsabrechnung vom 2. 9. 1932 um zu bewei⸗ 
fen, daß die „Credit“ entgegen d Behauptung, 1932 noch 
10% erhoben hatte. Er weiſt auf den Schlußſatz hin, in dem 
die „Credit“ mitteilt, daß das Darlehn auf 10 Jahre mit 


456 


10% gegeben worden ijt, dabei wird aber verſchwiegen, daß | Gefhäftlihe Mitteilungen der Landw. Sentralgen 
auf dieſen Satz für das erſte Halbjahr 1% und für den Neft Poznan, Wiazdowa 3, vom 20. Juni 1934. 
des Jahres 295 als Tilgung zurückerſtattet ſind. Wir wieder⸗ 
Ge holen unfere Ost 


ohhenſcha 


ab 1933 — 6%. 

Herr Schnelle erhielt am 22. 5 1931 ein Darlehn. Auf 

bieles Darlehn erhielt er folgende Vorſchüſſe: 

am 8. 11. 1930 — zt 600.— 

am 27. 12. 1930 — „ 1 500.— 

am 2 3. 1931 — „ 2000.— 

außerdem A 800.— Anteilszahlung. 
Den Reit erhielt er mit der Geſamtabrechnung am 22. 5. 1931. 
Seine Angabe im „Landmann“, daß er nur d 600.— als 
Vorſchuß erhalten hat, iſt alſo unrichtig. 

Der „Landmann“ nimmt Stellung zu dem Brief der 
Credit“ an uns, den wir in Nr. 21 unſeres Blattes ver: 
on Wir erhalten von der „Credit“ folgende Bu- 
chrift: 

Herr Reineke kann nicht beſtreiten, daß er laut Urteil 
vom 2. 3. 1933 die Vollſtreckung in das Grundſtück, auf 
welchem die Eheleute Mieske ſeit 1931 ſitzen, wegen der Hy⸗ 
pothek feiner Tochter in Höhe von Dollar 1350.— mit 12% 
Zinſen, am 1. 10 1931 beantragt hat. Der „Landmann“ ift 
in feiner Entgegnung auch um die Behauptung der „Credit“ 
herumgegangen, daß Herr Reineke die Zinſen durch Ein⸗ 
Zahlung auf ſein Privatkonto erhalten und angenommen hat. 
Die Akten, welche unſere Behauptung beweiſen, liegen in 
unſerem Büro und können eingeſehen werden. 

Warum erwähnen wir den Fall Mieske? Wie Herr 
Reineke feine Erſparniſſe anlegt, ift feine Sache. In zahl⸗ 
reichen Verſammlungen und Artikeln hat Herr Reineke aber 
die Zinspolitik der „Credit“ behandelt und nicht ſelten von 
Wucherzinſen geſprochen. Auch machte er der „Credit“ wie⸗ 
derholt Vorwürfe wegen ihres Vorgehens gegen fäumige und 


s ne nr = aufs er nicht tun, wenn der La eg 
er ſelbſt für bei uns geliehenes Geld gleichzeitig höhere Bine | beiter Beſchaffe eit, at reicht, noch zu alten Pri 
[E a sam = me an Et und bitten, uns den en Beda 


un = Sg ie = evtl. auch zur ſpäteren Lieferung, ſofort aufzugeben. 


— ) — - Maschinen. Das Geihäft in Erntemaſchinen ift ſtiller gemo 
| Markt- und Börienberichte | 


den. Wir find jedoch der Anſicht, daß ſich noch etwas 
zeigen wird. Wir können die bekannten Deering⸗Maſchinen 

Geldmarkt. g 
je au der Boſener Börje vom 19. Juni 1934 


den neueſten Modellen, mit Oelbadgetriebe, bis auf wei 
=, ur 
Banz Polſtki⸗Akk. (100 21 85.50 pfandbr. ) 41.50 89. 


kauf, während 1 die Provinzmühlen für den Käufer Bi 
darf zumal dieſelben keine Vorräte beſitzen, als Käufer Hit 
Roggen auftreten. Die weitere Geſtaltung der Preiſe in de 
künftigen, vor uns liegenden Wochen wird noch ſehr eng dam 
zuſammenhängen, wie Be die Witterung geſtaltet und wann w 
wie die neue Ernte eingebracht werden wird. Teilweiſe iſt schon 
mit dem Schnitt von Wintergerſte begonnen worden, desglei 

von Raps. Ueber die Ergebniſſe ijt noch nichts bekannt geworde 

Wir notieren am 20. Juni per 100 Kg. je nach Qualität un 
Lage der Station: Für igen 18.50— 19.25, Roggen 13.50 bi 
14.50, Futterhafer 15—16, Sommergerſte 18—19, Senf 50 bis 00 
Biktorinerbjen 30—88, Folgererbſen 20—21, Widen 15—16, R 
luſchken 15—16, Seradella 10—12, Gelblupinen 10—12, ta 
Iupinen 8—9 Zloty. 

Bindegarn. Anſere feit langer Zeit dahingehenden Be 
hungen für Bindegarn für Garbenbinder Einfuhr mit ermäßigtem 
Zoll zu erhalten, find leider auch in dieſem Sehr: bisher ohn 

rfolg geblieben. Es ſteht daher zurzeit nur indegarn aus 
verzolltem Siſal⸗Hanf, im Inland geſponnen, zur Verfügung, für 
das jih der Preis aber auf ca. Zloty 2,70 für das kg ſtellt. 
lis zu dieſem Preiſe für das Garn Intereſſe ſein fo 
bitten wir, uns ſofort die benötigten Mengen aufzugeben. W. 
hoffen, dasſelbe dann ſofort liefern zu können. 


Teer, Klebemaſſe, Dachpappe. Die Preiserhöhung für Da 

pappe ijt inzwiſchen in Kraft getreten, und die Offerten der Fabr 

ken lauten bereits um ca. 10% höher. Für Teer und Kleber 

ſind die Preiſe unverändert geblieben. = 

Mir find in d ge, 1 105 in garantiert einwandfrei 
ſoweit der Borr 


jederzeit günſtig von unſerem Lager liefern. 

Soweit für die Herbſtbeſtellungen Maſchinen wie Pf 
Kultivatoren, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen benötigt we 
empfiehlt es ſich ſchon jetzt, die nötigen Schritte zum An 


£ Konvpertierungspfandor. 4 amorkiſterbare dieſer Maſchinen einzuleiten, damit die Maſchinen rechtzeitig 
der Pol. Landſch .. 4 Golddollarpfandbriefe Stelle 5 192 gebraucht werden. Auf dieſe Weiſe it 
Zen, früh. DA Z otypfandbr. Së 1 Dollar zu 8.90 z- ` auch mögfi S die Gele enheiten, die ſich bieten, ab und zu M 
i Der i e le å a GC FR 39—% ] ſchinen günſtig zu faujen, auszunutzen. 8 
SHE anddr, S KG arprämienan 1 bi Së = = 8 
Pol. Landſchaft Serie K Ser. Ill (St ck. zu 5 $) 52.50 Wir bitten, uns in allen Fällen den benötigten Bedarf 


zugeben. Wir werden dann gern unſere Vorſchläge und gün 
Angebote unterbreiten. 

Zement. Der Markt in Zement zeigt in den letzten Tag 
eine gewiſſe Schwäche, was wohl in der Hauptſache darauf 5 | 
zuführen ijt, daß die Aufträge infolge der bevorſtehenden Ern 
zeit nur in geringem Umfange eingehen. Es dürfte daher mi 
ausgeſchloſſen ſein, daß wir in nächſter Zeit billigere Pre 

ben werden. 


marttbericht der Molterei⸗Zentrale vom 20. Juni 1934. 


fi E 6 
Var, 63.0062 75% 


1 Pfd. Sterling 21 26,73 
3 100 ichw. Franken 172.16 
8 . 8497 100 hoff. Guld. . 21 359,35 

Dollar 5.29 / 100 iſchech. Kronen .. zi 22.02 


Diskontſatz der Bant Dein 5 


00 63.75%, 


ER d. SC 5 Marktbericht noch verſchlechtert. Die Zu 
d Sn Be Guð. 1546| Güden 57.89 Sa een nach K 
urſe an der Berliner Börſe vom 19. Juni 1934 müſſen, und der Preis dafür it für Juni noch u 
D Guid. — deutſch. Anleiheablöſungsſchuld Zus) nach Deutſchland geht weiter zu dem b 
Ge Deckt EE 169.90 nebſt Ausloſungsr. für jedoch find die Mengen ſo minimal, daß dieſes keinen 
100 ſchw. Franken = 100 RM. 1—90 000.— auf die Marktlage im Inlande hat. Das Geh 
deulſche Mark. 81.55 = deulſche Marz 97.25 noch weiter eher flauer als beſſer geworden, ı 
SS Pfund = dih. 5 ` . —. infolge der geringen Kaufkraft ſehr m 
- ohne 


See 
he 
Lé 


- Ma 12.660 usloſungsr. für 
100 Stoty — dtid. Mark 47,35 100 AM. = dih. Mk. 23.— 
1 Dollar = deulſch. Mark 2.511 Dresdner Bang 68.— 
— SN a Otſch. Bank u. Diskonlogeſ. 6325 
Amtliche Durchſchnittstarſe an der Warſchauer Börje 
EE Für Dollar Für Schweizer Franken 
8. 6) 5,29 16. 6.) 5.29 (18. 6.) 17210 16. 6.) 172.05 
(14 6.) 5.29- (18. 6.) 5.29, (14. 6.) 172.08 (18. 6.) 172.07 
(15. 6.) 5.29 (19. 6.) 5.29%, (15. 6.) 172.— (19. 6.) 172.16 
Jloſhmäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
13.— 15. 6. 5.280, 16. 6. 5,29, 18. 6. 5.29 , 19. 6. 5.29 ER: 


erhalten. 3 
Es wurden in letzter Zeit vom 14.—19. 6. folgende 
gezahlt: Poſen — Kleinverkauf 1.20 —1.40 Z1. pro Pfd. Po 
engros 1.00—1.10 21. pro Bid Die anderen inländiſchen 
ebenfalls 1001.10 21. > z Be 


Ae e 

leber 50. Den Geflügelhändlern zahlte man fer Hühner 1,50 

Me, für Ki $ — 50—1,80 das Pate ia das Paar 
e 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreldebörſe 
n 20. Juni 1934. 

Fur 100 leg in 21 fr. Station Pozuaß = 

5 Xransoftionspreife: 5 en 1200 00 


g Roggen 75 to se IA e SCHERER 
` Nichtpreife: Felderbſen 20.00 21.00 
„ 2514.50 Viktoriaerbſen » 27.00 83.00 
unse 19.00 19.25 Folgererbſen 21.50 22.50 
19.00 20.00 Blaulupinen 7.75 — 8.50 
H Gelblupinen 9.00 10.00 
gle 18.50—19.00 | Speiſekartoffeln 4.50— 4.75 
Kartoffelflocken 15.50—16.00 
17.50 18.00 f Qeintumen. .. se 19.75 20.25 


1 
2—3, Gänſe p hühner 2,50—8,50, Tauben das Paar 80.—4, 


T 
Kaninchen 2,40, funge aningen 1 21 das Paar. Auf dem gi ; 
markt wurden nachſtehende reife erzielt: Schleie 80—1, Bleis 
80—1, Zander 2,50, Karauſchen 80—1, Aaale 1,60, Weißfiſche 60, 
Heringe 10—15, Räucherheringe 25—35, die Mandel Suppen⸗ 


rebſe 70. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundel, ohne Gewähr.) 
) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an 


Preis in Ztoty für 1 kg 


E 15.50—16.25 Rapskuchen 13.75—14.25 
21.50— 22.50 Su lumen⸗ SE 4700 1755 Geſamte] Nerd Ce Eiwei 
28.00 29.25 chen . 16.501. Futtermittel, Stärke⸗ „ Geſamt⸗ d. nach Ab 
10.25—10.75 Sofaſchrot .. .. 19.50 20.00 100 Eg wert Eiweiß Stärke, Sch 1 
Blauer Mohn. . 52.00-58.00 wert SE 
* 
) 


Rartoffeln user». 0,9 ZI 

Roggenkleie EK x 10,8 0,67 

Weizenkleie „„ 48,1 111,1 0,68 

Gertentleie e „ „ 41,8 6,7 1,29 

Reisjutfermehl. eeste ees 68,4 | 6,— Ee 

Mas E 81,5 6,6 55 

Hafer, mittel „„ 59,7 | 7,2 1,27 

2 ep et P Gerſte, mittel „„ „„ 72,.— 6,1 1.58 
: D, ausgemäftete, nicht ange: | Roggen, mittel «usss. 71.8 8,7 167 0,72 
en bis zu 3 Jahren 52—56, ältere Lupinen, blau „„ „„ 7 23,8 0,41 0,18 
Bullen: vollfleiſchige, aus- | Lupinen, gelb 12 67,3 130,6 0,39] 0,28 
gut genährte, ältere 40—46, Ackerbohnen 66,6 19,8 1,09] 0,76 
Üfleiſchige, ausgemäftete | Erbſen (Futter „„ 68,6 16,9 1,07] 0,66 
. 489 18,8 0.80] 0,46 

1: 71,8 272 0,75] 0,53 

) 36/40%]o Far 5 61,1 28, — 0,67 0,45 

Sonnenblumenkuchen“) 5 ; 

MN 2.2... 68,5 80,5 0,59 0,42 

y . 0,44] 0,34 

ſtete Lämmer und jüngere ' ; 

d Mutterſchafe —.— 

0,34 


Sg 
So 


iſchmeh 
E futter: 
ca. 40% 1 bH 
„30% Leink.⸗ „ 38/42°/0 
„30% Palmk.⸗ „ 21% 
) Der Stärkewert 


trah fert 
abo nenſchrot, extra⸗ 
iert, 46 ; 


20.— 

Pole Stärkewert des Eiweißes) ijt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen billig te Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe it Abzug gebracht N 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 20. Juni 1934 Spoldz. 4 ögr. odp 


Anzeigen I li 


en Fahrräder 
0 nen 40—80, „Landwictidaftlihen 


in jeder gewünſch⸗ 
Für das Pfund Rind?! — een Ausführung 
melfleiſch Zeukralwochenblalt“ 


ber, haben immer Erfolg! 


Mix, Pozuan, 
WITT tantata 6a, Tel. 2396 


an 


| Wir übernehmen den Schutz Jhres Besitzes 
| 98655 S N N 

Feuetschöden, Hagelschäden, &inbruchschäden, SE 

‘ Beraubungsschäden und Iransportschäden. 


Jede Auskunft und Beratung erteilen roir "bereitroillig. 


versicherungsgesellschaft Orzel Sp. Ake. 


Bezirks direktion für die Wojemodsch. Poznan und Pomorze 
Br © Qoznań, ul. Jasna 14, Jelefon 7645. (367 


6 


Centrale: POZNAN Filiale: TORUN 
ul. Gwarna 19. — Telefon 3445. ul. Szeroka 33. — Telefon 177. 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Kokos, 


Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze. (428 


=e DOM TAPET zeo 
E 


Verlangen Sie bitte 
von Ihrem Maschinenhändler 


zur Reparatur von 


Versuc h e ob sich die Dachbe. Pysepta- Blättchen 


| deckung mit reinem Mähmaschinen und Stifte 

W e Original-, Rasspe“ gegen ansteckend. Scheiden- 

70 5 5 Katarrh und seuchenhaftes 
i ın ec Ersatzteile Verkalben der Rinder; 


Suoiacsalvum 


das billigste Schutzmittel 
gegen sämtliche Krankheits- 
erreger bei Schweinen; 


Marke „Pfeife“ 


nicht am billigsten stellt. 
Aufklärungen — Offerten (396 


ualitätserzeugnisse 3 
66 der La P. D. N Söhne Kälberdar fallpalver 
„Blacha Cynkowa Ska 2 0. p. Solingen. in bewährter Güte; 


Ihre Mähmaschinen wer- 
den wieder tadellos arbeiten. 
Sie sparen an Zeit, Geld 
und Aerger. jedes System 
lieferbar, 


Generalvertretung 


sowie sämtliche 
Tierarzneimittel 
Zu billigsten Preisen. 


Apteka na Solaczu ` 
WI. Wilezewski 


Katowice, Marjacka 11 


E Heirat! 
Landwirt, 28 Jahre, evgl., Erbe eines 


re Doies (GO Morg.) ees 33 rs: kazarskl, Berymann 1 Ska. 
eſtaurants mit Saal, letzteres bers ER > 5 S S S 
pachtet, ſucht wirtſchaftl. evgl. Land- Sf Ze 35 Poznań, Zwierayniecka 8 
wirtstochter zu heiraten. Ang, mit „ 2 
Lichtb u. näher. Ang. d. Vermögens⸗ 85 ge 5882 
verhältn. ſind unt. „ZukunftNr. 445 = SÉ ons E 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. zu richten. SS 5 MEER 
SES 8 ie) meiner altbekannten Stammzucht gebe 
berſchl Kohlen ER 3 s dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
Ste = GE 5 5 ” 2283 robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial Mi 
Brenn Ir "1990/93 =: 25 7 älteſter beſter Herdbuchabſtammung. = 
< 5 Lë S 
Kloben, Knüppel u zerklein. S ae > M Ô N 9 
gebe jederzeit preiswert ab $ SS, 553 0 tow- 0 xowo 
E. Schmidtke in Swarzędz. 5 S aN p: starſzewy, Pomorze. [311 


WŁOSKA SPÖLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831, Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502.032] 


* 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
der S 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 6608 


euer, Lebens-, Hattpflicht-, Untall-, Einbruchdiehstahl-, Trunsport-u. Onloren-Versicherung || 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Sosnar, mi- Aantaka 1, Tel, 18-08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznan, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die 
g Platzvertreter der „Generali“. 


a 


— 


10 135 stwo- lem sieblorstwa jest. Udział poszezegölny wynosi 
3 5 i 1 Seh en i 0 tor gopor 200 21. ; 
zastawnych, akcyj central go- | członków przeg czynnosci, Wy- z 
spodazczych i przodsigbiorstw, szczegölnione pod 1-4. Dzia- en a 9930 7. RER: 
nizowanych przez spöl- ialnost spółdzielni ma DCL zmieniono 58 2, 5, 6, 14, 15, Ze 

15 elnie, ich zwigzki lub cent- | również skierowana W Kei" 6, 17, 27 1 30 tat 
rale gospodaroze, oraz akcyj | runku podniesienia moralnego 3 - 
Banku Polskiego; poziomu członków przez nad- Członkiem zarzadu jest rol- 

f) odbiór wpłat na rachunek zorowanie sposobů zużycia nik Georg Kandel z Wydar- 
osöb trzecich, inkaso weksli | kredytu, 1 przyzwyczaja- | towa powiat Mogilno. 
i dokumentów; nie do punktualnosci i oz ed: Mogilno, dnia 18. 5. 1934 

g) przyjmowanie subskryp- ności i przez Be Po- 8 Se x 
cyj na pożyczki państwowe czucia me u E Sad Grodzki. (440 


i komunalne oraz na akcje 
FRITZ az ann 
— Glaserei S 


Obwieszczenie 
Be ci m rejestrze spół- 


Sf dein nr. zapisano pray o 
inöldzielni Spar- ü. Darlehns- 
fasse sp. z n. odp. w Chabsku 
o nastepuje: , 
Przedmiotem przedsiebior- 
öldzielni jest: 
Sr udzielanie kredytöw 
członkom w formie dyskonta 
weksli, póżyczek skryptowych 
oraz rachunkew bie2geych i 


przedsiębiorstw, o ktörych 
mowa w punkcie e) niniej- 

und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 


artykułu; 
Ornamentgias und Glaserdiamanten 


przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartosciowych 

Poznah, ul. er Ratajczaka 11 

1884. 


CONCORDIA à 


Poznafi, 
ullca Zwierzynlecka 6 
= Telefon slos und 6275 = 


oha 
% 


i innych walorów oraz wy- 
najmowanie kasetek zabez- 
pieczonych. 

2. Zakup i sprzedaż i zu- 
zytkowanie produktów rol- 
niczych. 

3. Zakup i sprzedaz arty- 
kulöw, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem, 

ER Nabywanie maszyn i in- 
nych narzedzi przedsiebior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 


a za ee 
książeczek oszczednosciowych 
imiennych; 
d) wydawanie przekazów, 
ów i akredytyw oraz do- 
nywanie wypłat i wplat w 
granicach Państwa; 
e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
inek osób. irzecich papie- 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (419 
Sämtliche Bücher 

Geschäfts-Drucksachen 


Alexander Maennel 
d . Nowy-Tomysi W. 10. 
jabriziert alle Sorten 


` Drahtgefiechte 


(420 


Liste frei! 


E 195 ie ` Bilanz am 31. Dezember 1933. 
3 KR 
e EE 
etriebsrücklage VT 578. 
Bilanz am 31. ee 1933, Cou a, D. VandesgenBant ` $ 5 en) 
Aktiva: 2 En D “ausge. Milchgelder a 2 EE 1 693.60 
„ ed 2 400. Beteiligungen T 20 550.— 
D. SEN SE bezahlte Pos Narod. 440. e F RE 980.20 
d. Rechnung 0. üdjtändige DOREEN 3 21 Grundftüde und Gebäude „ 11 999.75 
Zare De dee EE E ES d Maſchinen, Geräte und —— i m 
elelligungen . Beet Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäfts jahres: 114 855.2 
kundſtücke und Gebä Ce ugang 9.9 Abg an s s 5 
st g: 2. Zahl der Mitglieder am Paſſiva: sl 
Ee SC und. einigt SE Ge her G ena 54. 3 (405 [Ge 1 T AE Re ten 9 603.40 
; 28 Brass Se noſſe Keſervefondze 10 646.02 
0 en decide SE 2. 4979.27 
D 55 SC . 1 a. 5 andesge 8 990.— 6 
mr EE 002 SER El Tehnstaffe EE SE E EE 
oa: b, Bentreëet Gett Sien Kai 91. Derbe 1983. pe Ben 125 b. A7. ee 
KE 8 GEI S 3 i z} 75 en 60 134.08 335 
Lid, Rechnung >» Safensefand E Ko Rechnen 5 FT 1150.44 $ S 
feingewinn . o o ece 57 040.89 EE — Reingewinn 4810.37 114.855,20 
e der ene ZS, D E 55% „gt der ee am Anfang des Gelten e 
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Wir liefern 1 aus Waggonbezug: 
Grasmäher und Getreidemäher 


Original „De ering‘ 


i diesjährige e mit Oelbadgetriebe; 
Pjerderechen, 


Ersatzteile für Erntemaschinen 


Wir empfehlen unser grosses Lager in Originalteilen, nur Originalteile 
sind haltbar und sichern einwandfreies Arbeiten der Maschinen. 


Wir bieten aus unseren reichhaltigen Lägern sländie 


Gelegenheitskäufe 


in allen landwirtschaftlichen Maschinen, besonders in: 
Dampfdreschmaschinen, 
Motordreschmaschinen, 
Breitdreschern für Motor. und open, 
- Motoren aller Art, auch gebraucht, wi 
3 Drillmaschinen Original „Dehne“ und „Isaria‘, 
Strohpressen USW. USW. 


Im Interesse rechtzeitiger Lieferung bitten wir, uns die Aufträge sofort zu überschreiben, A 


Maschinen-A er 


I 


zur 0 


von Milch a und Mast: 


Wir haben noch preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben; 


Sojabohnenkuchen und -mehl 50%, 
Erdnusskuchen und -mehl 55% 
Leinkuchen und -mehl 37%, 
Rapskuchen und -mebl 370%, 
Hanfkuchen und -mehl 3667h 
a Kokoskuchen und -mehl Zei, 
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